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Die Soziale unter ſich. 


In den ſozialdemokratiſchen Blättern kann oh 
jeit einiger Zeit Artikel finden, wie fie wohl kein 
anderes leitendes Blatt irgend einer Partei jemals 
gebracht hat, Artikel nämlich, in denen ſcheinbar 
begeiſterte Propagandiſten der Sozialdemokratie mit 
wahren Keulenſchlägen niedergeſtreckt werden. Ein 
Geſchäftsſozialismus böſeſter Sorte ſcheint in die 
ſozialdemokratiſche Literatur ſeinen Einzug gehalten 
zu haben. Die Parteiblätter folgen offenbar den 
Weiſungen der Führer, wenn ſie dieſe Geſellſchaft 
kräftig abſchütteln. Das Vergnügen, das der 
nichtſozialiſtiſche Zuſchauer dabei hat, wird keines⸗ 
wegs durch die Wahrnehmung geſchmälert, viel⸗ 
mehr erhöht, daß das verhängte Strafgericht wirk⸗ 
lich durchweg verdient iſt. Die vernichtenden 
Kritiken dieſer geſinnungstüchtigen Ausbeuter der 
ſozialiſtiſchen Phraſe haben zudem das Angenehme, 
daß man den ſogenannten echten Sozialismus und 
ſein den Sozialdemokraten unwillkommenes Zerrbild 
bequem vergleichen und dabei manchmal finden 
kann, wie groß doch eigentlich die abgeleugnete 
Aehnlichkeit iſt. Wie viel niedriger Sinn für ge⸗ 
ſchäftliche Abnutzung auch mit im Spiele ſein mag, 
ſo bleibt es das Pech der Sozialdemokratie, daß 
ſie ihrem ganzen Weſen nach nur allzu viele 
Möglichkeiten ſolcher Karrikirung durch ihre eigenen 
Leute darbietet. 

Keine umfaſſende Anſchauungsweiſe irgend einer 
andern Partei könnte derart „mißverſtanden“ 
werden, wie es der Sozialdemokratie gegenwärtig 
ſo tragikomiſch oft paſſirt. Entweder iſt der 
„Tiefſinn“ des Sozialismus für die normale 
Maſſe der Anhänger überhaupt nicht faßbar oder 
aber die „Partei“ ergrimmt darüber, daß der 
Spiegel, den die eigenen Genoſſen ihr vorhalten, 
nur ein abſtoßendes Bild zurückſtrahlen kann. 
Vor acht oder vierzehn Tagen hat der „Vorwärts“ 
einen dunklen Ehrenmann abgefertigt, der ſich auf 
die Pflege ſozialdemokratiſcher Jugendliteratur 
wirft, und es iſt ihm quittirt worden, daß er ein 
ganz elender Stümper iſt. Jetzt vollzieht der 
„Vorwärts“ das Todesurtheil an einem anderen 
„Genoſſen“, Alfredt Hold, der ein Büchlein: „Glaubt 
an nichts Uebernatürliches“, geſchrieben hat. Dem 
Manne wird beſcheinigt, daß ſein „hochtrabendes 
Verſprechen“ mit dem dürftigen Inhalt in ſeltſamem 
Widerſpruch ſtehe. Der Verfaſſer habe eine 
„ganz kindliche Auffaſſung“ von dem Weſen der 
kirchlichen Inſtitutionen und Dogmen. Das Ganze 
ſtellt ſich „als ein äußerſt gedankenarmes, ober⸗ 
flächliches Machwerk“ dar; der Verfaſſer ſei „un⸗ 
fähig, einen klaren Gedanken zu faſſen und ſich 
in einem auch nur halbwegs richtigen Deutſch aus⸗ 


9 Alt, uralt iſt die Wahlverwandtſchaft zwiſchen 2 
der Hefe und dem Schaum. Otto Ludwig. 


Berufswahl und Geſundheit. 


Von Dr. Georg Korn (Berlin). 

Nachdruck verboten. 
Wenn Eltern mit ernſter Sorge die künftige Lauf⸗ 
bahn ihrer heranwachſenden Kinder berathen und 
hervortretende Neigungen für beſtimmte Berufsarten 
1 8 a und zu verwerthen ſuchen, ſo werden ſie 
untereinander mit 
des Haufe all 
einen nicht, der 
unerörtert bleibt, die Fra 
auf Lebensdauer und 
Beruf allein, und no 


5 6. im 
während ſich die Be Zah 
en auf 12,6, bezw. 11,9 ſtellen 
land Ben 155 
uſen 
Ft er in den Wohnſtzen der r wohlhabenden 
Klaſſen bagenen a ek 
alter 
Run 19 Jahre, für die niederen Mittelklaſſen 25, 
für die arbeitenden Klaſſen nur 22 Jahre. 100 
Aber auch innerhalb der Berufsgruppen 4 15. 
insbeſondere deren der Handwerker und In 1 10 5 
arbeiter, zeigen ſich einzelne beſonders gefährde 
Freillch fit hier die Statiſtik deshalb nicht immer 11 
vollgiltige Zeugin, well ſchon bei der Berufswahl 
nicht ſelten eine Art unwillkürliche Ausleſe vor si 
geht: ein muskelſchwachar Menſch wird z. B. niemals 
Schmied, ein kräftig entwickelter ſelten Schneider wer⸗ 
den. Umſomehr aber wirkt die Sprache der Ziffern, 
wenn ſie gerade in ſolchen Berufen, die von vora⸗ 
herein bervorragende Körperkraft erfordern, ſchwere 
Geſundheltsſchädigungen und faber Tod als Regel 


Elbing, Dienſtag 


zudrücken N 


laſſen. Wie der „Vorwärts“ dieſe beiden Leutchen 
abthut, ſo macht es die vornehmere „Neue Zeit“ 
mit zwei anderen vermeintlichen Fälſchern der 
ſozialdemokratiſchen Heilswahrheil, mit Herrn L. 
Knorr, dem Verfaſſer eines ſozialdemokratiſchen 
Katechismus, und dem Frhrn. Friedrich von 
Khaynach, der eine „Satire“, „Germania und ihre 
Kinder“ verbrochen und bei Schabelitz in Zürich hat 
verlegen laſſen. Knorr bekommt das Zeugniß, daß 
ein Verſuch wie der ſeinige, „eine charakterloſe 
Agitationsweiſe bewußt und planmäßig einzuführen, 
in unſerer Partei bisher noch nicht gemacht worden 
iſt. “Auch ihm wird atteſtirt, daß er den Stoff 
in keiner Weiſe beherrſcht, daß ſeine ökonomiſchen 
Anſchauungen unklar ſind, daß er ſchlechte Witze 
ſtatt einer Darſtellung und Kritik der gegneriſchen 
Parteien giebt, daß ſein Buch von Widerſprüchen 
wimmelt, daß er lächerliches Verſteckſpielen treibt, 
daß er den „Eindruck einer feigen Verleugnung“! 
der ſozialdemokratiſchen Lehren erweckt. Der 
ſozialiſtiſche Freiherr v. Khaynach nun gar wird 
behandelt, daß es einen Hund jammern könnte. 
Und dabei meinte er es doch ſo gut. Den 
„Bourgeois“ ruft er zu: 


So lange jündigt, bis die rothen Henker 

ei Schnaps und Bier mit Königsköpfen kegeln, 
Und Euch, die bleicher, müder noch und kränker, 
Einſt niederknallen nach re Regeln — 
Bis einſt der Rache haßdurchglühte Lenker 
Das rothe Meer von Eurem Blut durchſegeln; 
Das wird des Schickſals und der Zeiten Wende 
Und Sodoms und Gomorrhas ſel'ges Ende.“ 


Für dieſen Hochflug edler Gefühle hat die 
„Neue Zeit“ nur ein grauſam vernichtendes 
„Amen!“ — Wie mag es nur kommen, daß die 
Sozialdemokratie ſo viel Malheur mit „Vor⸗ 
kämpfern“ der geſchilderten Sorte hat? Wenn die 
Parteiführer den geiſtigen Durchſchnitt durch die 
Maſſe ihrer Anhänger ziehen und ſich nicht ſelber 
blauen Dunſt vormachen wollten, ſo würden ſie 
finden, daß die ungeheure Mehrzahl den Sozialis⸗ 
mus genau ſo verſteht, wie es die Opfer der Er⸗ 
bitterung des „Vorwärts“ und der „Neuen Zeit“ 
thun, nämlich als den flachſten Utilitarismus, als 
ultraradikal drapirten Egoismus, der im Stillen 


über das Gerede von ſelbſtloſer Hingabe an die] V 


Allgemeinheit höhnt. 


Die Juden und die törperliche 
Arbeit. 


Im „Centralverein der deutſchen Staatsbürger 
jüdiſchen Glaubens“ in Berlin behandelte vor wenig 
Tagen 8 Dr. W. Pohlmann (Neuwied) in 
einem längeren feſſelnden KA ⁵ ĩ ſ ᷣ ↄðͤ . 7˙r.˙7˙²my ¾ Nu,nL ] ͤ ͤvl l! ̃]ꝗ«ʃGN.]¾dEt̃§3ͤrbä—A— EZ FE RB die Frage: „Die 


ARD nachweiſen, z. B. bei den z. B. bei den Steinträgern, jene her⸗ 
kuliſche Geſtalten, die die Steine zum Bau empor⸗ 
bringen, ſowie bei den anſcheinend kraftſtrotzenden⸗ 
Männern, die bei Umzügen in großen Städten die 
ſchwerſten Möbel ſpielend bewältigen. Sie verdienen 
viel und leben — wie es zu ihrer leiblichen Erhaltung 
nöthig iſt — recht gut, aber — fie werden nicht alt. 
Faſt ausnahmslos gehen ſie an Herzkrankheiten zu 
Grunde infolge der häufigen übermäßigen körperlichen 
Ueberanſtrengung, die durch die Vorliebe für den 
Branntwein⸗Genuß noch verſchlimmert wird. 

In dem Heere der Induſtriearbeiter ſind es in 
erſter Reihe die Unfälle, die ſie gefährden. Die ſoziale 
Geſetzgebung und eine entwickelte Technik geben zwar 
Mittel zur Verhütung genug an die Hand und ſtrenge 
Verordnungen exiſtiren, aber die Gewöhnung an die 
Gefahr und die vielverbreitete Abneigung gegen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln machen die Arbeiter unvorſichtig und 
rückſichtslos gegen ihr eigenes Leben. Ein Steinmetz 
wird, wenn ein Steinblock das Uebergewicht bekommt 
und zu fallen droht, lieber den theuren Block, als 
ſeine Glieder retten. Auch der Mißbrauch des 
Alkohols fordert namentlich Montags und Dienſtags 
ſeine Opfer; die Unſicherheit der Hände und des 
Trittes verdoppelt die Unfallgefahr, die ohnehin groß 
genug iſt; es iſt unheimlich, zu erfahren, wie jede noch 
ſo harmlos erſcheinende Manipulation im Berufe, 
jeder Handgriff, jeder Schritt auf der Leiter, jede be⸗ 
ſondere Haltung des Körpers mit eigenen Gefahren 
verknüpft iſt. Es kommen jährlich auf 1000 preußiſche 

tbeiter 84 Verletzungen, darunter etwa 2 tödtliche, 
10 1000 innerlich Erkrankte 280 e auf 
rg Bergleute 61 Verletzungen, darunter 2,46 tödt⸗ 
re Die übrigen Induſtriezweige bethetligen ſich 
1 W an Unfällen; während auf die Metall⸗ 
allt 01 29.6 Verletzungen (0.45 tödtliche) kommen, 
ö 0 ie Textilinduſtrie nur 2.56 reſp. 0,2 auf 1000. 
5 Arb auch mannigfache Gewerbe⸗Krankheiten ſind 
Me f eltern gefährlich, die theils dem verarbeiteten 
) aterial, theils der Bewegung und Körperſtellung, 
theils endlich der Ueberanſtrengung entſtammen. In 
erſterer Hinſicht find außer dem Staub giftige Be⸗ 
ſtandtheile zu fürchten. Von hundert Arbeitern er⸗ 
krankten an Lungenſchwindſucht je nach ihrer Be⸗ 
ſchäftigung mit metalliſchem Staub 28, mit mineraliſchem 
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Juden und die körperliche Arbeit.“ Der Redner 
wandte ſich in ſeinem Vortrage insbeſondere gegen 
den von den Antifemiten gegen die Juden erhobenen 
Vorwucf, daß ſie jedwede Arbeitsthätigkeit ſcheuen, 
jeder ehrlichen Arbeit fremd ſeien und nicht arbeiten 
wollen. Wenn in Deutſchland der größere Prozent⸗ 
ſatz der Juden ſich nicht von Handarbeit ernähre, 
beweiſe dies in Nichts die Richtigkeit ſolcher Be⸗ 
hauptungen. Redner zitict aus dem Antiſemiten⸗ 
katechismus, den er als den Leitfaden der Jude einde 
bezeichnet, verſchledene Stellen, in denen aus Raſſiſch⸗ 
Polen mitgetheilt wird, daß die Juden vorzugs weile 
ſchwerſten 
Arbeiten nicht zurückſchrecken, während der Pole jede 
Arbeit ſcheut. Dagegen behaupte daſſelbe Buch an 
anderer Stelle trotzdem ohne Beweisgründe, daß dem 
Juden jede ehrliche Arbeit ſremd jet ꝛc. Das Gegen⸗ 
In Rumänien, in 
London, in Newyork fände man zahlloſe jüdiſche 
Handwerker. In viclen Gebieten des ruſſiſchen Reiches 
beten die jüdischen Handwerker jo zahlreich, daß die 
chriſtlichen Klage! führten, daß fie gegen deren 
Konkurrenz nicht aufkommen kön ten. Für dieſe That⸗ 
ſachen, wie auch für die folgenden will Redner lediglich 
aus den Quellen chriſtlicher Schriftſteller geſchöpft 
haben, die ſehr häufig auch, mit Uebergehung ſolcher 
Daten, da wo ſie Nachtheiliges über die Juden ſagen, 
von antſſemitiſcher Seite angezogen werden. Nach der 
amtlichen Statiſtik des ruſſiſchen Reiches gab es in 
Raßtand 1887 ca. 290,000 jüdiſche Handwerker und 
89.844 Handarbeiter, als Sickträger, Tagearbeiter, 
Pflaſterer z. In Kleinaſien ſelen die Laſtträger und 
Tagelöhner meiſtens Juden, ebendaſſelbe der größte Theil 
75 den 6000 Juden auf der Jaſel Kocfu. Das Handwerk 
in Galizien ſet, wenigſtens in verſchiedenen Branchen, in 
jaſt ausſchließlich jüdiſchen Händen, auch in der 
Türkel und Arabien ſeien die Juden vorwlegend 
Handwerker, in Holland iſt ein großer Prozentſatz 
der Juden als Erbarbeiter thätig. Die Zahlen be⸗ 
wieſen deutlich, daß der Jude in fremden, nicht⸗ 
deutſchen Ländern ſchwer körperlich arbeite. Daß es 
in Deutſchland anders ſet, liege in den Geſetzen, 
welche die Juden ſyſtematiſch von jedweder Hand⸗ 
arbeit ſernhſelten. Jahrhunderte lang verboten eng⸗ 
herzige Zunftgeſetze den Melſtern, jüdiſche Geſellen 
und Lehrlinge zu beichäftigen. Erſt 1884 fielen dieſe 
kurzſichtigen Beſtimmungen und in der kurzen Zeit 
kann unmöglich das Verhältniß plötzlich ſich umgewalzt 
haben. Trotzdem aber find die Juden emſig bemüht, 
auch hierin Wandel zu ſchaffen und das ohne Willen 
erſäumte einzuholen. Es beſtehen gegenwärtig in 
Deutſchland 39 Vereine und Stiftungen, welche nur 
den Zweck haben, das Handwerk und den Ackerbau 
unter den Juden zu fördern, davon werde freilich in 
den antiſemittſchen Schriften nichts geſagt. Der 
Berliner Verein habe 1891 93 Lehrlinge dem Hand⸗ 
werk zugeführt, in demſelben Jahre betrug die Zahl 
in Köln, der „Köln. Ztg.“ zufolge, 80 Knaben. In 
Wien wurden 1892 129 Knaben in die Lehre gebracht. 


Im blinden, mittelalterlichen Glaubenseifer habe man 


25.2, mit animaliſchem 20,8, mit Staubgemiſch 22,6. 
Der Kohlenſtaub dagegen ſcheint der geſündeſte zu 
ein, trotzdem er tief in die Lungen eindringt; nur 
ein Prozent der Kohlenarbeiter erkrankten an 
Schwindſucht. Vergiftungen durch Gaſe, durch Dämpfe, 
Ueberanſtrengung einzelner Organe, wie Auge, Ohr. 
Lunge, oder einzelner Muskelgruppen durch beſtändiges 
Sitzen, Stehen, Liegen, alles das ſind Schädigungen, 
die der gewerbliche Beruf mit ſich bringt und gegen 
die man mit Geſichtsmasken, Reſplratoren wohl an⸗ 
kämpft, aber häufig wenig genug ausrichtet. 

Einen guten Theil dieſer Geſundheitsſchädigungen. 
hat der eigentliche Handwerkerſtand mit den Induſtrie⸗ 
und Fabrikarbeitern gemein, jo namentlich das Ein⸗ 
athmen ſchädlicher Gaſe und des Stein» und Holz⸗ 
ſtaubes; man denke an den Bleiſtaub, den der Buch⸗ 
drucker, den mineraliſchen, zum Theil giftigen Staub, 
den die Blumenverfertiger, den Holzſtaub, den 
die Drechsler, den Steinſtaub, den die Bildhauer 
zum Beiſpiel athmen müſſen. Bei den Bäckern 
wirkt die körperliche Anſtrengung, das lange 
Stehen, die Hitze, der Mehlſtaub, die Nachtarbeit 
ſchädigend, bei vielen anderen Berufen die Ueberan⸗ 
ſtrengung, die beſtändige Arbeit im Sitzen oder Stehen. 
Andere Berufe überanftrengen die Athmungsorgane, 
die Lungen, z. B. bei den Glasbläſern. Stehen wird 
im Ganzen leichter ertragen als Sitzen, doch wirkt 
auch hier der Rückfluß des Blutes, und die ſoge⸗ 
nannten Krampfadern u. ſ. w. finden ſich deshalb 
häufig bei Leuten mit ſtehender Beſchäftigung, wie 
Schmieden, Bildhauern, Schreibern. Die überange⸗ 
ſtrengten Muskelgruppen rächen ſich durch Störungen 
in der Beweglichkeit und Brauchbarkeit, man unter⸗ 
ſcheidet einen Cigarrenarbeiter⸗, Melker⸗, Uhrmacher⸗ 
Krampf. Das bekannteſte Beiſpiel für dieſe nervöſen 
Beſchäftigungsleiden iſt der Schreibkrampf; aber auch 
in anderen Berufszweigen treten ſie auf als Clavier⸗ 
gg Violiniſtenkrampf, Thelegraphiſtenkrampf 
u. ſ. w. Auch einen Tänzerinnenkrampf kennt man; 
er tritt auf in Folge der Ausübung des ſogenannten 

„Spitzenpas“, bei dem die ganze Köxperlaſt vorüber⸗ 
gehend auf der aufrecht ſtehenden großen Zehe ruht. 

Die Erkankungen in den einzelnen Betrieben ſind 
der Zahl nach ſehr ungleich und geſtatten ziemlich be⸗ 
ee Schlüſſe auf die Need oder ET Ge⸗ 
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46. Jahrg. 


ſich in Deutſchland förmlich daran ergötzt, die jüdiſche 
Nation zu einem Volk von Schacherern zu ernied⸗ 
rigen. Auch jetzt noch werden bei uns den jüdiſchen 
Geſellen und Lehrlingen von chriſtlichen Mitarbeitern 
Steine in den Weg gelegt. 

Aehnlich wie mit dem Handwerk ſtehe es betreffs 
der Ackerbauthätigkeit der Juden. Obwohl erſt in 
der Mitte dieſes Jahrhunderts den Juden Erwerbung 
von Land geſtattet wurde, habe ſich doch ſchon die 
Zahl der ackerbautrecbenden Juden erheblich ge⸗ 
mehrt, in Heſſen⸗Naſſau betrage ihre Zahl nahezu 
ein halbes Tauſend. Und auf dem Lande ſei der 
Jude gerade am meiſten den antiſemitiſchen Hetzereien 
ausgeſetzt! In Galizien fände man bereits 60,000 
ackerbautreibende Juden; ſelbſt in Rußland ſeien in den⸗ 
jenigen Bezirken, in denen die Regierung den Juden 
die Anſiedelung geſtatte, 30 Ackerbaukolonien entſtanden; 
in Paläſtina befänden ſich 18 ſolcher Kolonten. Auch 
das alte Teſtament und andere jüdiſche Schriften 
widerlegen die antiſemitiſchen Behauptungen, daß die 
Juden von Alters her vom Schachern lebten, zahlreiche 
Stellen in den Schriften beweiſen, daß die Juden 
in Paläſtina als Bauern, Viehzüchter und Handwerker 
lebten. 

Die Antiſemiten würden aber auch nicht zufrieden 
geitellt jein, wenn ſämmtliche Juden von Ackerbau und 
Handwerk oder jonftiger Handarbeit lebten. Dann 
würde man wieder das Geſchret erheben, daß die 
Juden übermäßige Konkurrenz machen, wie derartige 
Angriffe bereits in Rußland, in Rumänien und in 
Oeſterreich gemacht werden. Gegen den Wiener Ver⸗ 
ein werden deshalb bereits Angriffe erhoben und die 
ruſſiſchen Behörden haben eine Handwerkerſchule kürz⸗ 
lich geichloffen, weil das Handwerk von den Juden 
angeblich zur Handhabe für die Ausbeutung benutzt 
werde. 

Redner wendet ſich ſodann noch in ſeinen weiteren 
Betrachtungen eingehend der Handelsthätigkeit der 
Juden zu. Weder die wenig beneidenswerthe Thätig⸗ 
keit des ſogenannten, glücklicherwelſe nur noch ſehr 
ſelten vorkommenden Schacherers, noch des Landjuden 
oder des Kaufmanns ſei ohne Mühe und Arbeit. 

Ein reicher Beifall belohnte den Redner für ſeinen 
Vortrag, der von dem Centralverein im Druck heraus⸗ 
gegeben werden wird. 


Politiſche Tag Tagesſchau. 


Elbing, 2. Apel. 

In der Sitzung des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten vom 15. März theilte der Juſtizminiſter mit, 
daß er ſich neuerdings mit dem Gedanken einer Ab⸗ 
änderung der Civilprozeßordnung beſchäftige, dem 
Staatsminiſterium beſtimmte Vorſchläge gemacht habe, 
die deſſen Zustimmung gefunden, und nunmehr dem 
Reichskanzler die Frage wegen Reviſion der Civil⸗ 
prozekordnung nahegelegt worden ſei. Es handelt 
ſich, wie verlautet, in erſter Linte darum, die Münd⸗ 
lichkeit des Ve fahrens überall in der vom Geſetzgeber 
vorgeſehenen Form wirklich zum Ausdruck zu bringen 


—:: e ̃ ⁰Ü— n ,, itsſchädlichkeit. So ſtarben von den arben von den Mitgliedern 

r Berliner Krankenkaſſe (auf tauſend berechnet) von 
a Buchdruckern 16,8, den Drechslern 13,8, den 
Malern 11,9, den Zimmerleuten 11,1, den Tiſchlern 
10,8, den Bildhauern 10,7, den Goldarbeltern 10,2, 
den Schneidern 9,0, den Gürtlern 8,4, den Vergoldern 
8,0, den Schloſſern 7,8, den Klempnern 7,7, den 
a 6,3, den Tapezirern 5,9, den Schlächtern 
nur 

Wee ſich die einzelnen Berufe zu einander in ihrer 
größeren und geringeren Geſundheitsſchädlichkeit ver⸗ 
halten, ließe ſich an großen ſtatiſtiſchen Tabellen 
eingehend nachweiſen, doch wollen wir unſeren 
Leſern nicht allzuviel Zahlenreihen zumuthen, 
de ohnehn nicht völlig entſcheidend ſein können. 
Im Allgemeinen iſt die Sterblichkeits⸗ und Er⸗ 
krankungsziffer bei den induſtriellen und gewerb⸗ 
lichen Klaſſen größer als bei der männlichen Ge⸗ 
ſammtbevölkerung und unverhältnißmäßig größer als 
bei der Landbevölkerung und den wohlhabenden und 
gebildeten Ständen. Unter den gewerblichen Berufen 
ſind Staub, Gaſe, Mineralgeiſt, Unfälle, unpaſſende, 
ſitzende oder ſtehende Lebensweiſe ꝛc., wle erwähnt, 
die weſentlichen Urſachen, die die Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe ungünſtig geſtalten. Schleifer, Polirer, Berg⸗ 
leute, Streicher, Feilenhauer, Steinmetze, Gießer, 
Lackirer, Schneider u. A. haben nach einer Aufſtellung 
von Dr. Oldendorff im Ganzen nur eine geringe 
Lebenserwartung; ſie gehen vorzugsweiſe an ſchleichen⸗ 
den Bungenleiden zu Grunde. Faſt noch ungünſtiger 
liegen die Verhältniſſe für Gaſtwirthe, Deſtillateuce, 
Blerbrauer und ähnliche Berufe, denen der Mißbrauch 
alkoholiſcher Getränke nur allzu nahe gelegt iſt. 

Eine höhere Lebenserwartung haben die ackerbau⸗ 
treibenden Klaſſen, Pächter, Viehzüchter, Gärtner ꝛc. 
und ſelbſt die mit dem Feldbau beſchäftigten Tage⸗ 
löhner. Unter den akademiſchen Berufen haben die 
Geiſtlichen und die hohen Beamten die höchſte Lebens⸗ 
dauer und die geſündeſten Daſeinsbedingungen, wäh⸗ 
rend die Aerzte, wie es bel ihrem aufreibenden und 
verantwortungsvollen Beru nahe liegt, 
Lebenserwartung haben. Günſtig liegen auch dle 


Verhältniſſe für höhere Offiziere, namentlich aber er⸗ 


ſch int der Forſtbernf als ein überaus bevorzugter in 
a icher Beziehung. (Schluß folgt.) 


die kürzeſte 


und die Mißſtände zu beſeitigen, die ſich bezüglich 
der Zeiträume, welche die Erledigung der Prozeſſe in 
Anſpruch nimmt, herausgeſtellt haben, alſo künftig 
einer Prozeßverſchleppung vorzubeugen. Auch ſonſtigen 
Mängeln des Prozeßverfahrens, die ganz oder zum 
Theil in der Geſetzgebung ihre Wurzel haben und 
darum auf geſetzlichem Wege zu beſeitigen ſind, ſoll 
abgeholfen werden. Dagegen iſt eine umfafjende Re⸗ 
viſion der Civilprozeßordnung erſt bei Einführung des 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches in Ausſicht ge⸗ 
nommen, und zwar 1) um das in der Civilprozeß⸗ 
ordnung enthaltene materielle Prozeßrecht mit den 
einſchlägigen Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches 
in Einklang zu bringen, 2) zur Beſeitigung von Un⸗ 
vollſtändigkeiten, die wegen der bisherigen Verſchieden⸗ 
heit des materiellen Privatrechts bei Aufſtellung der 
Civilprozeßordnung ſich als unvermeidlich ergaben. 
Verſchiedene Blätter haben eine angebliche 
Meldung des Londoner „Standard“ verbreitet, wonach 
die deutſche Regierung mit dem Plan umgehe, einen 
internationalen Kongreß behufs gemeinſchaftlicher Maß⸗ 
regeln gegen die Anarchiſten nach Berlin einzuberufen. 
Thatſächlich bat indeſſen der „Standard“ eine der⸗ 
artige Meldung nicht gebracht. Der Berliner Korre⸗ 
ſpondent des Blattes erklärt vielmehr, dieſe Gerüchte 
ſelen nichts weiter als das Ergebniß frommer Wünſche. 
Es ſei umſoweniger Ausſicht auf Verwirklichung dieſes 
Gedankens vorhanden, als mehrere Regierungen da⸗ 
gegen ſeien, weil fie befaupten, eine weit zweck⸗ 
dienlichere Methode würde die Kontrolle oder 
Monopoltſirung des Verkaufes der Beſtandtheile von 
Dynamit, des Nitroglycerins und ähnlicher Spreng⸗ 
ſtoffe ſein. Von anſcheinend offiziöſer Seite wird 
gleichzeitig erklärt, die deutſche Regierung denke nicht 
daran, in dieſer Frage die Initiative zu ergreifen und 
andern mehr betheiligten Regierungen die Kaſtanien 
aus dem Fener zu holen. Wir wüßten auch wirklich 
nicht, was bei einer ſolchen Konferenz herauskommen 


ollte. : 
Bismarck's Geburtstag. Der erſte Glückwunſch 
ging geſtern vom Katſer in Friedrichs ruh ein, welcher ſeinen 
Flügeladjutanten Moltke hierher geſandt hatte, der als 
kaiſerliches Geſchenk einen Küraß überbrachte. Graf 
Henkel von Donnersmark aus Schleſien hat dem 
Fürſten eine engliſche Vollblutſtute verehrt, die ſich 
derſelbe ſofort vorführen ließ. Bom Senat der freien 
Städte Hamburg und Lübeck gingen Telegramme ein. 
Lübecker Damen ſandten einen großen Blumentempel 
mit acht lebenden Schnepfen. Rudolph Hertzog⸗Berlin 
widmete einen Blumenaufſatz, ebenſo der Gutsnachbar 
des Fürſten, Baron Merk. Direktor Kollmann von 
der Bismarckhütte in Schleſien ſpendete einen Schild 
mit dem fürſtlichen Wappen. Beſonders bemerkens⸗ 
werth iſt eine von Fr. Frieda Schwalbe⸗Frankfurt a. M. 
gewidmete Seidenſtickerei mit Bildern des Fürſten als 
Knabe von 10 Jahren, als Student im Jahre 1851, 
aus den Jahren 1866, 1870, 1878, 1885, 1890 vor 
und nach ſeinem Rücktritt; außerdem ſtammten von 
derſelben Dame Blumenaufſätze, Früchte x. Aus 
Elbing gingen zwei Flaſchen Machandel, 
ein Fäßchen Neunaugen und ein Elbinger Käſe ein. 
Mendelſohn⸗ Bartholdy ſandte zehn Flaſchen Marco⸗ 
brunner 1874er Ausleſe. — Von dem Offizierscorps 
der Ratzeburger Jäger, der Wandsbecker Huſaren und 
der Halberſtädter Küraſſire ſind Deputationen ein⸗ 
getroffen. Der Altonaer Sängerverein trug unter 
Leitung des Chormeiſters Richard Dannenberg ein 
Feſtlied vor, deſſen Text von Heinrich Zeiſe ſtammt 
und welches von C. Gurlitt komponirt worden iſt. 
Nach Beendigung des Liedes ſagte der Fürſt zu den 
Sängern: „Ich danke Ihnen für Ihr freundliches 
Kommen und für Ihre Wünſche, daß der Reſt meiner 
Tage friedlich ſein möge. Wir ſind Nachbarn, trotzdem 
Hamburg zwiſchen uns liegt, das jeit 20 Jahren zu 
einer Landsmannſchaft mit uns verſchmolzen iſt. 
Hamburg - Altona bildet ein wirthſchaftliches Ganze 
als Hauptſtadt von Niederſachſen. Ich hätte gern 
gewünſcht, daß die Regierung nach Altona gekommen 
wäre; Schleswig liegt ja ganz nett, aber die wirth⸗ 
ſchaftliche Strömung geht nach Hamburg und Altona. 
Wenn ich damals ſo mächtig geweſen wäre, wie manche 
Leute glaubten, ſo wäre die Regierung nach Altona 
gekommen. Die Wünſche für mein Alter nehme ich 
gern entgegen, trotzdem es ſich nicht mehr ſo leicht 
tragen läßt wie vor zwanzig Jahren.“ Der Fürſt 
hat den ihm vom Kaiſer verehrten Küraß alsbald an⸗ 
gelegt und den Helm aufgeſetzt. 

Ueber die Umwandlung der Hypotheken 
in Amortiſationsrenten iſt, wie aus einer offiziöſen 
Notiz der „Berl. Pol. Nachr.“ hervorgeht, die 
preußiſche Staatsregierung ſich ſelbſt noch nicht 
klar. 
Stadium der Vorbereitung. „Erſt an der Hand 
der gründlichſten Vorarbeiten wird demnächſt an 
die Ausarbeitung poſitiverer Geſetzesvorſchläge her⸗ 
angetreten werden. Im Minifterium für Land⸗ 
wirthſchaft wird das geſammte zum Theil durch 
beſondere Erhebungen beſchaffte thatſächliche Material 
geprüft, geſichtet und zuſammengeſtellt. Mit 
dieſen Arbeiten wird ein beſonders zu dem Zwecke 
in das Miniſterium berufener Beamter betraut.“ 
Wenn ſich die Sache noch derart in der Vorbe⸗ 
reitung befindet, hätte die Regierung gut daran 
gethan, überhaupt nichts zu verlautbaren. Denn 
daß ſolche unbeſtimmten Ankündigungen nicht ge⸗ 
eignet ſind, den Grundkredit zu ſtärken, liegt auf 
der Hand. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ hat eine „Lücke“ 
im Preßgeſetz entdeckt. Der Verleger, der den 
eigentlichen Vortheil (2) eines Preßvergehens 
habe, werde nach Lage der Geſetzgebung zumeiſt 
gegenüber der formalen Verantwortung des 
Redakteurs frei ausgehen. Das offiziöſe Blatt 
freut ſich deshalb über das Anarchiſtengeſetz der 
Schweiz, in dem diejenigen, die zur Vervielfältigung 
und Verbreitung einer ſtrafbaren Schrift wiſſentli 
mitgewirkt haben, mit Geldſtrafe bis 10,000 Francs 
belegt werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt 

hierzu mit Wohlgefallen: „Der Ausbau dieſes 
Gedankens zu einer allgemeiuen, feſten, prinzipiellen 
Geſetzregel würde, ohne der Preßfreiheit irgendwie 
zu nahe zu treten, dem modernen Therſites ebenſo 
ſeinen loſen Mund ſtopfen, wie die Proletarier⸗ 
hetze lahm legen, damit aber dazu beitragen, die 
Maulwurfsarbeit eines doppelt ungeſunden Zer⸗ 
ſtörungs⸗Prozeſſes einzudämmen.“ Die Gerichte, 
die ſchon jetzt eine Verantwortung der Setzer, 
Korrektoren und Verleger ſich gewaltſam konſtruiren, 
wären zweifellos von einer ſolchen neuen geſetzlichen 
Beſtimmung ſehr befriedigt. Für Alle aber, die 
ſich die ſchon genug eingeſchränkte Preßfreiheit 
nicht noch weiter verkümmern laſſen wollen, iſt 
ſelbſtverſtändlich der Vorſchlag des offizibſen Blattes 


Es befinde ſich die Sache noch durchaus im] 


unannehmbar. Es iſt aber inſofern beachtenswerth, 
als heute auch nach offiziöſer Auffaſſung eine 
Ausdehnung der Verantwortung für Preßvergehen 
auf den Drucker und Verleger im beſtehenden 
Geſetze nicht begründet iſt. 

In der polniſchen Fraktion des Reichstags 
herrſcht, wie polniſche Blätter melden, große Rathloſig⸗ 
keit, ſeitdem der Abg. v. Soscteläti fein Mandat 
niedergelegt hat, und die polniſche „Hoſpartei“ dadurch 
ihres Führers beraubt iſt. Die Hoſpartei werde des⸗ 
wegen mit allen Kräften bemüht ſein, dahin zu wirken, 
daß Herr v. Koscielski bei der Erſatzwahl wiederge⸗ 
wählt wird. Der „Oredownik“, das Organ der pol⸗ 
niſchen Volkspartei, erklärt, dieſe Wiederwahl würde 
eine wahre nationale Niederlage ſein, und meint, falls 
in dem Wablkreiſe Inowrazlaw⸗Mogilno⸗Strelno es 
nicht gelingen ſollte, Herrn v. Koscielksi durch⸗ 
zubringen, könne man ſich darauf gefaßt 
machen, daß irgend ein anderer polniſcher Abgeord⸗ 
neter ſein Mandat niederlegen werde, damit nur 
Herr v. Koscielskt wieder in den Reichstag gelange; 
denn für die polniſche Hoſpartei ſei die Mandatsnieder⸗ 
legung deſſelben eine empfindliche Niederlage geweſen. 

Die Frage des polniſchen Sprachunterrichts 
iſt in Folge eines Miniſterialerlaſſes in eln neues 
Stadium getreten. Ueber den Inhalt deſſelben er⸗ 
fahren wir Folgendes: Es ſoll für diejenigen Kinder 
polniſcher Zunge, welche in den Mittel⸗ oder Ober⸗ 
ftufen der von ihnen beſuchten Volke ſchule den Re⸗ 
liglonsunterricht in polniſcher Sprache empfangen, der 
polniſche Liſe⸗ und Schreibunterricht fakultativ einge⸗ 
richtet werden. Derſelbe dient zur Förderung des 
Religiondunterrichts und hat in der Welle ſtattzufinden, 
daß dafür ein bis zwei Stunden wöchentlich unter 
Verkürzung der Stundenzahl anderer Lehrgegenſtände 
mit Ausnahme des Rellgionsunterrichts verwendet 
werden. Der Unterricht darf, ſofern nich: zur Er⸗ 
reichung ſeines Zweckes ſchon ein kürzerer Zeitraum 
genügt, nicht länger als zwei Jahre dauern. Mit 
dieſer Neuordnung wird die Verfügung vom 11. 
April 1891, durch welche die Ertheilung von Privat: 
been in der polniſchen Sprache geſtattet wurde, 
Für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal wird Ir 
dem Atelier von Begas, wie die „Berl. Börſenztg.“ 
mittheilt, fortgearbeitet, als hätte der Reichstag nicht 
pier, ſondern acht Millionen bewilligt. Inzwiſchen 
beginnt mit dieſem Sonntag das neue Etatsjahr. 
Miniſter von Bötticher erklärte im Reichstag, daß, 
wenn der Bundesrath nicht bis zum Beginn des 
Etatsj ihres einem mit 4 Millionen ausführbaren 
Projekt zugeſtimmt haben würde, alsdann die Arbeit 
in dem Atelier von Begas eingeſtellt werden würde. 
Wir find geſpannt darauf, ob dieſe Arbeitseinſtellung 
es dem Atelier von Begas heute wörtlich gemeldet 

Koſſuths Leichenfeier in Peſt ift durchaus 
ruhig und welhevoll verlaufen. 1 65 0 Nach⸗ 
mittag erfolgte die Ankunft des Zuges mit der Leiche 
Koſſuths, nachdem vorher der Zug mit den Depu⸗ 
tationen eingetroffen war. Dieſe nahmen auf dem 
Perron Aufſtellung, wo bereits die Spitzen der Be⸗ 
hörden, viele Abgeordnete, darunter die Führer 
Jämmtlicher Parteien und die Abordnung der Stadt, 
Bi von dem Vize⸗Bürgermeiſter Gerloczy, ver⸗ 
1 . der dug eingelaufen war, 1 

„Bürgerme arkus und bega 
ſich mit den Gemeinderäthen — ne Wangen, in 


welchem die Leiche in einem einfachen Sarge aus 


Nußbaumholz ſtand. Stadträthe und Abgeordnete 
hoben den Sarg heraus, ftellten ihn auf ein ſchwarz 
drapirtes Holzgerüſt, und Bize⸗Bürgermeiſter Markus 
übergab denſelben der Oohut der Stadt. Vize⸗ 
Bürgermeiſter Gerloczy dankte bierauf der Familie 
Koſſuth für die Einwilligung zur Heimführung der 
Leiche und verſicherte, die Hauptſtadt werde den Sarg 
als theure Reliquie bewahren. Nachdem Franz 
Koſſuth gedankt, wurde der Sarg auf den Leſchen⸗ 
wagen geſetzt, und der Leichenzug ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. Die Präſidenten der politiſchen Parteien 


trugen die Enden der Trauerſchleiſen. 

voran ſchritten drei evangeliſche Rn, daun 
folgten alte 48er Honveds. Auf dem e 
Wege ſtand die nach Tauſenden zählende 
Menſchenmenge und harrte entblößten Hauptes 
der Ankunft des Leichenzuges. Um 44 Uhr 


langte dleſer am Muſeum an, auf deſſen 

hunderte von Kränzen lagen. Die ae be 
Koſſuths hatten den Sarg zu Fuß begleltet, während 
Frau Rutttay mit der Gattin Helſys zu Wagen ge⸗ 
folgt war. Vor dem Muſeum bildete die Untverſttäts⸗ 
jugend in Trauergala Spalier und ſalutirte mit den 
Schlägern, als der Sarg hineingetragen und aufge⸗ 
bahrt wurde. Die Leichen der Gemahlin und der 
Tochter Koſſuths verblieben auf dem Bahnhof und 
wurden erſt Abends zur Aufbahrung nach der 
Thereſienſtädter Kirche übergeführt. Während des 
Zuges durch die Stadt läuteten die Glocken. Die 
Beisetzung der Leichen der Frau und Tochter Koſſuth's 
hat am Sonnabend Vormittag ſtattgefunden. Die 
Einſegnung wurde in der ſchwarz drapirten Thereſien⸗ 
ftädter Kirche vorgenommen. Anweſend waren die 
Söhne Koſſuth's, Frau Ruttkay, viele Abgeordnete 
und eine Deputation von Frauen in tiefer Trauer. 
Viele prachtvolle Kränze wurden an den Särgen 
niedergelegt. Nach der Einſegnung wurden die Särge 
auf zwei vierſpännige Leichenwagen gehoben und 
inmitten einer großen ſpalierbildenden Menſchenmenge 
nach dem Friedhofe überführt. Reden wurden nicht 
gebalten. — Eine große Menſchenmenge pilgert ununter⸗ 
brochen nach dem Muſeum, um den Sarg Koſſuth's 
zu beſichtigen. 


Deutſches Reich. 

„Berlin, 1. April. Der „Raichsanzeiger“ ſchreibt: 
Der „Kladderadatſch“ vom 1. April behauptet, das 
Auswärtige Amt habe ihn erſuchen laſſen, mit ſeinen 
Angriffen aufzuhören; das Amt denke nicht an eine 
Anklage, man habe ja nie daran denken können, es 
ſeien leider ganz ungehörige Dinge geſchehen, aber 
das habe ſich nicht verhüten laſſen. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ iſt zu der Ecklärung ermächtigt, daß Seitens 
des Auswärtigen Amtes niemals eine Mittheilung des 
erwähnten oder ähnlichen Inhalts an irgend eine 
Perſon direkt oder indirekt gegangen, daher die Be⸗ 
hauptung des „Kladderadatſch“ von Anfang bis Ende 
erfunden ſei. 

Für das Panzerſchifff „Brandenburg“ 
hat die kürzlich vorgenommene vorläufige Beſichtigung 
durch den Dezeraenten des Reichsmarigeamts für 
Maſchinenbau die Nothwendigkeit einer Reparatur, 
die 23 Monat in Anſpruch nehmen wird, ergeben. 
Ob eine Außerdienſtſtellung des Schiffes erforderlich 
iſt, läßt ſich noch nicht überſehen. 

— Wie die „Poft“ erfährt, iſt vor wenigen Tagen 
bei dem Auswärtigen Amt ein Koffer mit den Tage⸗ 
büchern und wiſſenſchaftlichen Aufzeichnungen Emin 


Paſchas hier eingegangen. Die ſechs Tagebücher 
umfaſſen die Zeit vom 15. Oktober 1874 bis 2. De⸗ 
zember 1889. Ueber die Verwerthung oder Publi⸗ 
kation des in ihnen geſammelten reichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Materials dürfte Seitens der Pflegſchaft 
in Verbindung mit dem Auswärtigen Amte erſt in 
einigen Monaten Beſtimmung getroffen werden, ſobald 
das aus Sanſibar kommende Teſtament Emins hier 
eingetroffen ſein wird. a 

„ Poſen, 1. April. Die Stichwahl im Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt hat geſtern ſtattge⸗ 
funden. In ſechs Städten des Wahlkreiſes wurden 
für den Landtagsabgeordneten v. Dziembowski (frf.) 
1726, für Probſt Szymanski (Pole) 943 Stimmen 
abgegeben. Bei der Wahl am 13. März wurden in 
denſelben ſechs Städten 2465 Stimmen abgegeben, 


davon entfielen auf v. Dziembowski 735, Szymanski] L 


686 Stimmen. Der Antiſemit v. Moſch hatte 954 
Stimmen bekommen, zerfplittert waren 90 Stimmen. 
» Hamburg, 30. März. Der Ebrenrath der 
hieſigen antiſemſtiſchen Partei hat ſich mit dem bis⸗ 
herigen Vorſitzenden der Partei, Verlagsbuchhändler 
G. A. Hübner, in einer Sitzung beſchäftigt und „il 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß Herr Hübner 
zufolge feiner Handlungsweiſe im Allgemeinen, ſowle 
namentlich auch durch den Umſtand, daß er die anti⸗ 
ſemitiſche Sache rückſichtslos zur Verfolgung ſelbſt⸗ 
ſüchtiger Zwecke benutzt, ſich als nicht würdig erwieſen 
hat, der antijemitiichen Partei anzugehören.“ Die 
Prüfung der gegen Herrn Hübner erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen hat nämlich ergeben: „daß dee Leicht⸗ 
fertigkeit deſſelben bezüglich Dispoſitionen in Geldan⸗ 
gelegenheiten das Maß der Entſchuldbarkeit über⸗ 
ſchritten hat, das man Jedem, der mit pelunlären 
Schwierigkeiten kämpft, zuzubilligen bereit iſt.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 31. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet, 
die Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland haben 
zu einer Verſtändigung geführt. Der Vertrag wird 
gleich dem deutſch⸗ru ſiſchen bis zum 31. Dezember 1903 
in Geltung bleiben. Bis zum Perfektwerden des Ver⸗ 
trages werden die beiderſeitigen Conventionalzölle ſchon 
in den nächſten Tagen propiſoriſch zur Anwendung 
gelangen. — Ein heute Nachmittag zwiſchen der Gas⸗ 
anftalt und den ſtreikenden Arbeitern unternommener 
Verſtändigungsverſuch ſcheiterte an dem Verlangen 
Letzterer, daß alle Streikenden wieder zur Arbeit zu 
gelaſſen würden, eine Forderung, der die Geſellſchaft 
nicht mehr willfahren kann. Die Streikenden ver⸗ 
breiteten heute eine Flugſchriſt, welche einen Aufruf 
an die Bevölkerung Wiens enthält, in welchem unter 
ſcharfen Ausſällen gegen die Gasgeſellſchaft die be⸗ 
kannte Entlaſſung eines Arbeiters als Grund des 
Streikes angegeben und die Schuld der Geſellſchaft 
zugeſchoben wird. Die Arbetter lehnen in dem Auf⸗ 
ruf die Verantwortung für alle gefährlichen Folgen 
des Streiks ab, für die ſie ausſchließlich die Gasgeſell⸗ 
ſchaft verantwortlich machen. Der mit Aushilfskräften 
hergeſtellte Gasvorrath reicht bei vermindertem Ge⸗ 
brauch für heute und morgen. Viele Unternehmungen 
haben, um ſo viel Gas als möglich zu ſparen, den 
Betrieb mit Gas beſchränkt oder ganz und gar ein⸗ 
geſtellt. 

Budapeſt. 31. März. Infolge beleidigender 
Verfügungen des Präſidenteu des Abgeordnetenhauſes, 
Baron Banffy, gegen die Zournaliften (Ausſchließung 
aus der Leſehalle, den Couloirs und dem Buffet) be⸗ 
ſchloſſen die Herausgeber der hieſigen und die 
Korreſpondenten der auswärtigen Journale heute ein⸗ 
ſtimmig, bis zur Rücknahme der Verfügung den 
Parlamentsbericht ü benen 

Abbazia, 1. April. Das für geſtern Nachmittag 
angeſagte Segelmanöver des Schulſchiffe's „Moltke“, 
welchem die deutſchen Majeſtäten beiwohnen wollten, 
iſt im letzten Moment abbeſtellt worden. Das Kaiſer⸗ 
paar machte einen längeren Spaziergang und ver⸗ 
weilte längere Zeit auf dem Lawn⸗Tennis⸗Platze, den 
Spielen der Prinzen zuſchauend. Schließlich hat der 
Kaiſer ſich bei den Spielen betheiligt. 

Italien. 

Rom, 1. April. Im Hauſe Baccellis fand geſtern 
Abend ein Bankett ſtatt, woran die Notabilitäten des 
Kongreſſes theilnahmen. Der franzöſiſche Gelehrte 
Bouchard benutzte die Gelegenheit zu betonen, daß, 
wo die Wiſſenſchaft ſpreche, jedes andere Gefühl 
ſchweigen müſſe. Darauf erfaßte Bouchard die Hand 
des Tübinger Profeſſors Liebermeifter und ſchüttelte 
dieſelbe herzlich unter dem lebhaften Beifalle der Feſt⸗ 
genoſſen. a 

Dänemark. 

Kopenhagen, 31. März. Der ſeit Jahren an⸗ 
dauernde politiſche Kampf zwiſchen dem Folkething 
und der Reglerung iſt durch eine geſtern Abend abge⸗ 
ſchloſſene Vereinbarung beendigt worden. Folkething 
und Landsthing bewilligten zum erſten Male ſeit dem 
Jahre 1884 der Regierung das Finanzgeſetz, in 
welchem die Bewilligungen zu den von der Regierung 
früher ohne Einwilligung des Reichstages ausgeführten 
Veranſtaltungen eingeſchloſſen ſind. Ausgeſchloſſen 
find nur die Bewilligungen für das Gendarmerlecorps. 
Der Reichstag nimmt dabei an, daß, um eine Wieder⸗ 
holung proviſociſcher Veranſtaltungen zu verhindern, 
derartige Geſetze beiden Kammern vor dem Schluß 
der nächſten Sitzung vorgelegt werden ſollen. Die 
Befeſtigungsanlagen und die Landesvertheidigung 
überhaupt ſollen nur mit dem Zwecke der Wahrung 
der Neutralität des Landes, deren Anerkennung und 
Achtung zu erlangen geſucht werden ſoll, geordnet 
werden. 


Aus aller Welt. 

Die Verſuche, das Wrack des „Machichaco“ 
in Santander mittels kleiner Torpedos zu zerſprengen, 
haben Freitag Vormittag begonnen. Die erſte theil⸗ 
weile Exploſion vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Bei 
drei weiteren Sprengungen wurden durch die Er⸗ 
ſchütterung die Telephondrähte in verſchiedenen Be⸗ 
zirken der Stadt zerriſſen. Ein Telegramm von 
Sonnabend Vormittag meldet: Durch die letzten 
Sprengungen mittels Torpedos wurde das Wrack des 
„Cobo Machichaco“ vollſtändig zerſtört; eine Exploſion 
mittelſt Nitroglycerin hat nicht ſtattgefunden. Die 
Bevölkerung, welche ſich auf die umliegenden Höhen 
zurückgezogen hatte, beginnt zurückzukehren. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig. 31. März. Heute Vormittag 10 Uhr 
wurde die 7. Geflügel-, Vogels und Kaninchen⸗Aus⸗ 
ſtellung des Ornithologiihen Vereins im Schützenhauſe 
durch Herrn Oberpräfident v. Goßler eröffnet. Zu 
dem feierlichen Acte waren ferner erſchienen die 
Herren Regierungs⸗Präſident v. Holwede, Ober⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Polizeidirector Weſſel, 
Geh. Commerzienrath Damme, Profeſſoren Dr. Ball 
und Dr. Conwentz, Geh. Rath Abegg ꝛc. Nachdem 


die Herren von dem Vorſitzenden Herrn Hildebrandt 


ans Ufer. 


im Saale herumgeführt waren, nahm Herr Ober⸗ 
Präſident v. Goßler zu einer kurzen Anſprache das 
Wort, in welcher er betonte, daß der ornithologiſche 
Verein nicht etwa nur zum Vergnügen ſich zuſammen⸗ 
gethan habe, ſondern daß er namentlich es ſich zur 
Pflicht gemacht habe, die geflügelte Welt der Menſch⸗ 
heit N zu machen. Es jet daher wünſchenswerth, 
daß dieſe Beſtrebungen nach Möglichkeit Unterſtützung 
ſänden. Zwar ſei die Meinung verbreitet, daß ſich 
unſer Klima nicht zur Zucht feiner Ziervögel eigne. 
Der Verein habe indeſſen das Gegentheil bewieſen. 
Seine Hauptaufgabe ſei es, durch praktiſche Unter⸗ 
weiſung die Geflügelzucht nach jeder Richtung bin 
zu heben. Die Aufgabe, die ſich der Verein geſtellt 
habe, ſei eine nützliche und gute und er wünſche, daß 
dieſe Beſtrebungen immer mehr ins Volk drängen. 
eider war ein großer Theil der Rede in Folge des 
lauten Zwitſcherns und Geſchreies der verſchledenen 
Vögel für einen Theil der Verſammlung faſt unver⸗ 
ſtändlich. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Hlide- 
brandt, dankte in kurzen Worten dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten für die zur Eröffnung der Ausſtellung 
— Verein gewidmeten wohlwollenden Worte und 

Ba und den übrigen Gäſten für ihr Erſcheinen 
und brachte auf den Schirmherrn Deutſchlands, den 
Kaiſer, ein dreifaches Hock aus. Hierauf fand 
eine eingehende Beſichtigung der Ausſtellung ſtat. 
Die Beſchickung der Ausſtellung iſt von allen Seiten 
eine reiche. In dem großen Saale ſind Tauben, 
Papageien, liederpfeifende Dompfaffen aufgeſtellt, auf 
der Bühne ein ländliches Idyll, belebt durch Pfauen 
Faſanen, Tauben und Wild, die Kanarien befinden 
ſich in der Damengarderobe, dort ſteten auch Brü!s 
apparate. In der Kalſerloge hat die Firma Axt eine 
kleine Ausſtellung arrangirt, der Durchgang vom Saal 
zur Schießhalle iſt mit Enten und Kaninchen, die Schleßhalle 
ſelbſt mit Hühnern, Zajanen, Pfauen und Trutenbeſetzt. Im 
Ganzen bietet die Ausſtellung dem Beſucher ein ziem⸗ 
lich vollſtändiges Bild von der hieſigen Geflügelzucht, 
der Zucht ialändiſcher und ausländiſcher Singvögel zc. 
Unmittelbar auf die Eröffnung folgte die Preisver⸗ 
theilung. Zur Vertheilung gelangte eine Anzahl 1., 
2. und 3. Preiſe in den Abtheilungen für Groß⸗ 
geflügel, Tauben, inländiſche und exotiſche Vögel, 
Kanarien und Kaninchen. Für züchterſſche Leiſtungen 
wurde Ida Voß⸗Annaberg die ſilberne und von Reib⸗ 
nitz⸗Heinrichau und Dettmers⸗Danzig je eine broncene 
Staatsmedaille zuerkannt. 

8 Aus der Danziger Nehrung, 1. April. In 
der Kirche zu Bohnſack fand heute Vormittag die 
Confirmation der Frübjahrs-Confismanden ſtatt. Es 
wurden 20 Mädchen und 21 Knaben eingeſegnet. — 
Im Cbauſſeegraben der Plehnendorfer = Danziger 
Chauſſee wurde vorgeſtern unweit Danzig die Leiche 
eines neugeborenen Kindes aufgefunden und nach 
Danzig zum Bleihofe geſchafft. Nach der Mutter des⸗ 
ſelben werden nun eifiige Recherchen angeftellt. — 
Nach einer hier umlaufenden Kunde ſind am 
29. v. Mis. bei Hela 2 Lachskutter aus Ceyaowo auf 
hoher See gekentert. Eine Beſatzung aus 3 Köpfen 
a. ertrunken fein. Die andere ſoll gerettet worden 
ein. 

R. Pelplin, 1. April. Geſtern Abend brannte 
in Sprauden ein dem Beſitzer Herrn Piotrowski ge: 
höriges, von 6 Familien bewohntes Arbeiterwohnhaus 
nieder. Dos Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß an 
eine Rettung des Mobiliars nicht zu denken war. 
Eine der in Mitleidenſchaft gezogenen Arbeiterfrauen 
ſtürzte ſich trotz der gefährlichen Lage in das dem 
Einſturz nahen Gebäude, um ihre Erſparniſſe, die 
Früchte eines arbeitsreichen Lebens, welche fie in Ge⸗ 
ſtalt von 4 Einhundert⸗ und 5 Zwanzigmarkſcheinen 
in ihrem Gebetbuche aufbewahrte, zu retten. Leider 
mißlang ihr das Wagniß nicht nur, fondern fie trug 
auch noch ſo ſchwere Brandwunden davon, daß ſie 
heute in das hieſige Krankenhaus überführt werden 
mußte. Daſſelbe geſchah mit einem Kinde, welches 
gleichfalls ſchwere Brandwunden davon getragen hat. 
Einer anderen Familte find 150 Mk. mitverbrannt. 
Natürlich ſind die Abgebrannten, wie es in dieſen 
Kreiſen leider üblich iſt, nicht verſichert. 

Allenſtein, 31. März. Der älteſte preußiiche 
und überhaupt deutſche Volksſchullehrer iſt ein Oſt⸗ 
preuße, und zwar der Präzentor und Kirchſchullehrer 
Kerner zu Sellwethen. Derſelbe feiert am Dienſtag, 
den 17. April, fein 60 jähriges Amts jubiläum, ein Er⸗ 
eigniß, welches wohl noch niemals zu verzeichnen ge⸗ 
weſen iſt. Sechzig Jahre lang treu und gew'ſſenhaft 
den Lehrerberuf auszufüllen, dazu gehören gewiß 
Gaben des Geiſtes und Charakters, wie ſie nur 
wenigen Sterblichen beſchieden ſind. Die ehemaligen 
Schüler des Jubilars beabſichtigen, dies gewiß einzig 
in ſeiner Art daſtehende Jubiläum zu einem ſchönen, 
würdigen zu geſtalten. 

Pillau, 31. März. Die Vorausſicht aller an 
der Hochſeefiſcherel Intereſſirten, namentlich aber der 
Fiſcher, daß das warme Wetter einen günſtigen Ein⸗ 
fluß auf den Lachsfang ausüben werde, bat fich in 
vollem Umfange bewahrheitet. Trotz der früben 
Jahreszeit ſind bei dem ſchönen Wetter erhebliche 
Fangreſultate bis nahezu 50 Centner zu verzeichnen. 
Der Preis hat ſich ziemlich ſtabil auf 75 Mk. pro 
50 Kg. gehalten, ſo daß den Fiſchern ein nennens⸗ 
werther Verdienſt erwachſen iſt. Auch ein Stör, im 
e e in Haff En: iſt in die Netze gegangen. 

er Aalfang im Haff ſoll vorläufig weni f 
Ergebniſſe liefern. fig wenig, befrieblagnde 


Königsberg. 31. März. Der Buchhalter eines 
hieſigen Bankhauſes, welcher nach Unterſchlagung eines 
11000 Mk. enthaltenden Einſchreibebriefes flüchtig ge⸗ 
worden war, iſt, wie gemeldet, vor einiger Zelt in 
Graz ergriffen worden. Derſelbe lange, nachdem 
ſeine Auslieferung an das Amtsgericht in Ratibor 
erfolgt war, am geſtrigen Abend bier an und wurde 
ſofort in das bieſige Unterſuchungsgefänguiß eingeliefert. 
— Der bei dem unglücklich verlaufenen Piſtolenduell 
bethelligt geweſene Studioſus der Landwirthſchaft, 
Baron v. R. aus Kurland, iſt gegen Stellung einer 
Kaution aus der Haft entlaſſen worden. — Ueber 
die Rettung zweier Kinder vom Tode des Ertrinkens 
durch einen Hund wird der „K. H. Z.“ folgendes 
berichtet: Am zweiteu Ofterfelertage ſpielten die beiden 
fünf⸗ und ſechsjäbrigen Kinder des Eigenthümers K. 
aus Nautzwinkel am Haffſtrande unter Aufſicht der 
zwölfjährigen Schweſter. Sie warfen Stöcke und 
andere ſchwimmende Gegenſtände in das Waſſer, um 
fie dann von ihrem Spielgefährten, einem großen 
Hoſhunde, herausholen zu laſſen. Als ſich nun die 
Schweſter der beiden Kinder entfernte, gingen di ſelben 
auf den Uferſteg, und hier trat nun der fün' jährige 
Knabe beim Spiel mit dem Hunde fehl, ſtürzte ins 
Waſſer und zog auch das Mädchen, an deſſen Kleidern 
er ſich feſthalten wollte, mit ſich in die Fluthen. Der 
Hund ſprang den Kindern ſofort nach und brachte 
zunächſt den Knaben, und dann auch das Mädchen 
Als das geſchehen, ſetzte ſich das kluge 
Thier, gleichſam als Wache, neben die weinenden und 
zitternden Kinder und bellte ſo laut, daß die zwölf⸗ 


jährige Schw.ſter und noch eine Nachbarin herbeteilten 
und die Kinder nach der Wohnung brachten. Vor 
zwei Jahren hat derſelbe Hund einen auf dem Haff 
ins Waſſer gefallenen jungen Fiſcherknecht gleichfalls 
vom Tode des Ertrinkens gerettet, indem er aus dem 
Kahn ins Waſſer ſprang und den jungen Mann jo 
lange über Waſſer hielt, bis er in das Boot gezogen 


werden konnte. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 2. April. 
„ Perſonalien bei der Juſtiz. Die Amts⸗ 
gerichts⸗Aſſiſtenten John in Roſenberg und Sowinski 
in Flatow ſind zu Secretären bei den Amtsgerichten 
in Stuhm reſp. Putzig ernannt, der Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtent v. Amrogowicz in Putzig iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Flatow verſetzt. 
Dem Gerichtsſekretär Kroll in Bartenſtein iſt der 
Charakter als Kanzleirath, dem Gerichtskaſſen⸗Rendan⸗ 
ten, Rechnungsrath Fenski in Bromberg der rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Die Frühjahrs ⸗Controlverſammlungen 
für die Ortſchaften des Landkreiſes Elbing 
finden zu nachſtehenden Zeiten und an nachſtehenden 
Orten ſtatt: Mittwoch, 25. April, Vorm. 8 Uhr, in 
Pr. Mark vor dem Brienſchen Gaſthauſe für die 
Mannſchaften aus Bartkamm, Bömiſchgut, Eichwalde, 
Grunau⸗Höhe, Grunauer⸗Wüſten, Hans dorf, Kämmers⸗ 
dorf, Pr. Mark, Meislatein, Neuendorf⸗Höbe, Po⸗ 
mehrendorf, Plohnen, Schönmoor, Serpin, Spittelhof, 
Wolfsdorf⸗Höhe, Wöcklltz; Mittwoch, 25. April, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Trunz vor dem Schaakſchen Gaſt⸗ 
hauſe für dle Mannſchaften aus Behrendshagen, 
Baumgart, Dünhöfen, Haſelau. Hütte, Königs hagen, 
Maibaum, Rakau, Rehberg, Rückenau, Steinen, Gr. 
Stoboy, Trunz, Teckenort; Donnerſtag, 26. April, 
Vorm. 9 Uhr, in Tolkemit vor dem Splanemannſchen 
Gaſthauſe für die Mannſchaften aus Birkau, Cadinen, 
Conradswalde, Hohenwalde, Kickelhof, Klakendorf, 
Louiſenthal, Lenzen, Neukirch⸗Höhe, Neuendorf⸗ 
Kämmereidorf, Panklau, Reimannsfelde, Succaſe, Gr. 
Stelnort, Wieck, Tolkemit; Freitag, 27. April, Vorm. 
9 Uhr, in Jungfer vor dem Hübertſchen Gaſthauſe 
für die Mannſchaften aus Fürſtenau, Fürſtenauerweide, 
Goldberg, Grenzdorf K, Grenzdorf B, Hegewald, 
Jungfer, Keitlan, Kl. Maus dorferweide, Neudorf, 
Neuſtädterwald, Stuba, Walldorf, Zeyer, Zeyersvorder⸗ 
kampe, Zeyersniederkampe; Freitag, 27. April, Nachm. 
2 Uhr, in Hakendorf⸗Robach vor dem Hauſe des 
Kaufmanns Andres für die Mannicaiten 
Blumenort, Einlage, Hakendorf-Robach, Horſterbuſch, 
Krebsfelde, Laakendorf, Lupushorſt, Gr. Maus dorf, 
Kl. Maus dorf, Neulanghorſt, Roſenort, Wolfsdorf⸗ 
Niederung; Sonnabend, 28. April, Vorm. 8 Uhr, in 
Neukirch⸗Niederung vor dem Klingſchen Gaſthauſe für 
die Mannſchaſten aus Aſchbuden, Amallenhof, Ficht⸗ 
horſt, Friedrichsberg, Hoppenau, Kerbshorſt. Ober⸗ 
kerbswalde, Unterkerbswalde, Möskenberg, Moosbruch, 
Nogathau, Neuhof, Neukirch⸗Niederung, Roßgarten, 
Schwarzdamm, Schlammſack, Gr. Wickerau, Kl. Wickerau; 
Montag, 30. April, Vorm. 9 Uhr, in Elbing im 
Garten des Gewerbehauſes, Kehrwiederſtraße 1, für 
die Mannſchaften aus Gr. Bteland, Kl. Wieland, 
Benkenſtein mit Oehlmühle, Chauſſee⸗Zollhaus Nr. 3, 
Drewshof, Neu⸗Eichfelde, Freiwalde, Koggenhöfen, 
Lärchwalde, Pfarrwald, Pangritz⸗Colonie, Roland mit 
Kupferhammer, Gr. und Kl. Röbern, Alte und Neu⸗ 
Schönwalde mit Geysmerode, Stagnitien, Strauch⸗ 
mühle, Stolzenhof, Kl. Teichhof, Thumberg, Tannen⸗ 
berg, Vogelſang, Weingarten und Weingrundſorſt, 
Wittenfelde, Gr. Weſſeln, Gr. und Kl. Wogenab, 
Ziegelwald; Montag, 30. April, Nachm. 2 Uhr, in 
Elbing im Garten des Gewerbehauſes für die Mann⸗ 
ſchaften aus Bollwerk, Damerau, Dambitzen, Dörbeck, 
Ellerwald 1., 2., 3., 4., 5. Trift, Fiſcherskampe, 
Herrenpfeil, Kraffohlsdorf, Streckfuß, Alt⸗ und Neu⸗ 
Terranova, Wanſau. 
i Der Verein „Lehrerinnen Feierabend⸗Haus 
für Weſtpreußen“ hielt am 29. März ſeine conſtitutrende 
Verſammlung in Danzig. Frl. Petry, die Vorſitzende 
des ſeit Jahresfriſt beſtehenden proviſorlſchen Comitees, 
eröffnete die Verſammlung mit der Begrüßung der 
zahlreich erſchienenen Mitglieder aus Danzig, Elbing 
und Marienburg und einem Dank an die ſeitherigen 
Gönner und Förderer des jungen Vereins. In dem 
Jahresbricht theilte die Vorſitzende mit, daß in Jahres⸗ 
friſt der Verein bereits 200 Mitglieder gewonnen 
habe, und der Kaſſenbericht ſtellte ſeſt, daß das Ver⸗ 
einsvermögen auf ca. 2300 Mk. angewachſen fit. 
Den größten Theil dieſer Summe bildet der 
Ertrag aus Vorſtellungen und Concerten, dle 
in Elbing, Graudenz, Culm, Thorn und Danzig 
zum Beſten des Lehrerinnen⸗Feierabend⸗Hauſes ver⸗ 
anſtaltet wurden. Hierauf erfolgte unter lebhaften, 
von dem regen Intereſſe aller Verſammelten zeugenden 
Debatten die Feſtſtellung der Satzungen. Alle ihren 
Beruf ausübenden, ſtaatlich geprüften wiſſenſchaftlichen 
Lehrerinnen, gleichviel ob ſie an Schulen oder als 
Privatlehrerinnen thätig ſind, ſowie alle techniſchen 
Lehrerinnen, die an Schulen unterrichten, können 
duch einen Jahresbeitrag von 3 M. Mitglied des 
Vereins werden. Die ordentliche Mitgliedſchaft 
berechtigt zur Aufnahme ins Feierabend = Haus, 
weun das Mitglied das 55. Lebensjahr erreicht hat; 
unter Umſtänden kann die Aufnahme auch vor Er⸗ 
reichung dleſes Lebensalters, jedoch nicht vor dem 45. 
Jahre 9 Bei der Aufnahme muß ein Ein⸗ 
trittögeld von 400 Mk. und ein jährliches Einkommen 
von mindeſtens 300 Me. nachgewieſen werden können. 
Den Vorzug haben bei gleichen Verhältniſſen die⸗ 
jenigen, welche am längſten dem Vereine angehören 
und in Westpreußen heimiſch find, Außerordentliches 
Mitglied kann jeder Vet der durch einen in der 
Höhe undbeſchränkten Beitrag die humane Sache 
i ill. Im Anſchluß an dieſe 
fördern wi Feſtſtellungen 
des aus 11 Mitgliedern b 
erfolgte die Wahl d 2 eſtehenden 
Vorſtandes für die drei nächſten Jahre. Die 7 in 
Danzig wohnhaften Vorſtands mitglieder find: die Schul⸗ 
vorſteherin Frl. Petry als Vorſitzende, Herr Direktor Neu⸗ 
mann, Herr Direktor Dr. Scherler, Frau Bartels und die 
Lebrerinnen Frl. Albrecht, Stelter und Mannhardt; 
1 = oumärtigen Borftandämitglieder : del Nouvel⸗ 
artenburg, Frl. ˖ e un 
Elbing, Frl. , Der Vorſtand ſtellte 
ſoſort eine Liſte von hochſtehenden Herren und Damen 
onf, die als Freunde des Vereins ſich bereit erklärt 
batten, ſeinen Ehrenbeiralh zu bilden. Der Verein 
hot nun die Aufgabe, ſein kleines Kapital möglichſt 
bald auf die zur Juangriffnahme des Baues erforder? 
liche Höhe zi bringen, damit in nicht allzu ferner Zeit 
ein eſundes, heundlicheg Haus den ſchwer ji 
Mühenden De ſorgenfreten Feierabend biete. Doch 
bedarf den Bun dazu thäriger und wohlwollender 
Förderung ſtädtiſche und ſtaatliche Behörden. 


Möge es ihm gelingen, allgemeines Intereſſe und 
wollen für ſich zu 
N Wohl Nochmals e Ewecken. 


aus P 


elßner⸗N U 


ch nahm am geſtrigen Sonnta 


D* 
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die Aufbeſſerung der Leyrer⸗ 


gehälter, Im Februar d. Is. haben die Stadt⸗ 
verordneten bekanntlich die Einführung eines neuen 
Lehrerbeſoldungsplanes beſchloſſen mit rückwirkender 
Kraft bis zum 1. April v. Js. Den betheiligten 
Lehrern, d. h. denjenigen, deren Gehälter thatſächlich 
erhöht werden, iſt weder von den fälligen Aufbeſſerung⸗ 
geldern, noch von den Nachzahlungen pro 1893 —94 
etwas bekannt geworden; obwohl bei der Steuer⸗ 
veranlagung pro 1894 —95 bereits die erhöhten Ge⸗ 
hälter berückſichtigt find. Wie verlautet, ſoll die Be⸗ 
ſtätigung dieſes Planes durch die Königliche Re⸗ 
gierung zu Danzig noch nicht erfolgt ſein und wird 
angenommen, daß die Königliche Regierung dieſem 
Plane mit Rückſicht auf den Umſtand, daß bei 26 
Lehrperſonen ſtatt der geplanten Aufbeſſerung eine 
Herabjegung des Einkommens ſtattfindet, die Be⸗ 
ſtätigung verſagt hat. Inwieweit dieſe Annahme eine 
berechtigte iſt, dürfte die Zukunft hoffentlich bald auf⸗ 
klären. . > 

* In dem hieſigen Leibrentenſtifte waren zu 
Beginn des vorigen Jahres nach dem alten Statute 
eingelauft 123 Perſonen mit 315 Gaben, nach dem 
neuen Statute 245 Perſonen mit 7413 Gaben. Es 
verſtarben im Laufe des Jahres 6 nach dem alten 
Statute eingekaufte Perſonen, während ſich die Zahl 
der nach dem neuen Statute eingekauften Perſonen 
um 24 erhöhte. Die Zahl der Leibrentner betrug 
ſomit am Schluſſe des Jahres 1893 im Ganzen 386, 
die Geſammt⸗Gabenbeträge 108,652 M. Das Ver⸗ 
mögen der Stiftung, welches 1891 830,958 M. be⸗ 
trug, erhöhte ſich in den Jahren 1892 um 9000 und 
1893 um 13,200 M. 

* Städtiſches Krankenſtift. Im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenſtift war Ende Februar cr. ein Be⸗ 
ſtand von 65 Kranken. Der Zugang im März cr. 
betrug 51 Kranke, der Abgang 76, von denen 67 als 
geneſen entlaſſen und 9 geſtorben ſind. Es verblieb 
alſo Ende März ein Beſtand von 40 Kranken 
(26 männl. und 15 weibl.). - = 

* Für Militärpenſionäre. Die Minifter 

des Innern und der Finanzen haben wegen der 
Zahlung von Militärpenſionen an Militärpenſionäre, 
die im Staatsdienſt eine Civilpenſion verdient 
haben, eine nähere Ausführungsverordnung an die 
Regierungsbehörden erlaſſen, wonach den Penſio⸗ 
nären, auf welche die vorjährige Militärpenſions⸗ 
novelle Anwendung findet, beim Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſt ſeitens der Civilbehörden nur 
das Mehr der Civilpenſion und nicht die ganze 
enſion, die bisher vorſchußweiſe für den Militär⸗ 
penſionsfonds gezahlt wurde anzuweiſen iſt. Zu⸗ 
gleich wird beſtimmt, daß das Relictengeld in allen 
denjenigen Fällen auf den Militärfonds zu über⸗ 
nehmen iſt, in denen der Militärpenſionär am oder 
nach dem 1. April v. J. aus dem Civildienſt durch 
den Tod oder durch abermalige Penſionirung aus⸗ 
geſchieden iſt. Aus Civilfonds ſind nur die 
Mehrbeträge zu zahlen, die den Hinterbliebenen 
etwa nach dem Geſetz vom 20. März 1892 be⸗ 
treffend die Fürſorge für die Witwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten bezw. nach dem 
Geſetz vom 18. Juni 1887 betreffend die Fürſorge 
für Beamte infolge von Lebensunfällen gebühren. 
Der Privat-, Zeichen: und Malkurſus 
für Damen an der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und 
Gewerkſchule, der unter der Leitung und Aufſicht des 
Herrn Direktor Witt ſteht, beginnt ſein Sommer⸗ 
ſemeſter Dienſtag, den 3. April er. Das Lehrziel 
dieſes Kurſus iſt: Zeichnen und Malen nach der 
Natur, kunſtgewerbliches Malen, Vorbereitung zum 
Zeichenlehrerinnen⸗Examen. 
* Concert. Das für den 28. April in Ausſicht 
genommene Orcheſter⸗Concert des Philharmoniſchen⸗ 
Vereins aus Königsberg kann leider nicht ſtattfinden, 
da ein großer Theil der Mitglieder es ablehnte, ſich 
den Strapazen der Reise hieher zu unterziehen. 


** Verhaftung. Geſtern Mittag wurden zwei 
hieſige Arbeiter verhaftet, weil fie einem im Polizei⸗ 
Gefängniß in Haft befindlichen Menſchen Eßwaaren, 
Taback und Branntwein zuzuſtellen verſuchten und die 
Aufforderungen ſich zu entfernen, ſowie die an ſie 
gerichteten Warnungen unbeobachtet ließen. 

* Provinzial⸗Gewerbeausſtellung in Grau⸗ 
denz. Der Vorſtand des Gewerbevereins zu Graudenz 
hat infolge des Beſchluſſes der letzten Verſammlung 
jetzt ein Rundſchreiben verſandt, in dem mitgetheilt 
wird, daß der Gewerbeverein beabſichtigt, im Jahre 
1895 wiederum eine Gewerbeausſtellung in Graudenz 
zu veranſtalten und zwar als Provinzlalausſtellung 
oder mindeſtens als Ausſtellung des ganzen Regle⸗ 
rungsbezirks Marienwerder. Es heißt in dem 
Rundſchreiben: Für die Zweckmäßigkelt des Vor⸗ 
ſchlags wurde in der Verſammlung des Ge⸗ 
werbevereins angeführt, daß durch die ſeit 
12 Jahren unter Mitwirkung des gewerblichen Central⸗ 
vereins in der Provinz veranſtalteten Lokal⸗ und 
Fachausſtellungen der Boden für eine Ausſtellung 
größeren Styls genügend vorbereitet ſei und daß das 
Gewerbe in unſerer Provinz einer Anregung, wie ſie 
jede größere Ausſtellung ſowohl dem kaufenden 
Publikum, wie den Gewerbetreibenden ſelbſt darbiete, 
dringend bedürfe, endlich, daß Graudenz vermöge 
ſeiner günſtigen Lage in der Mitte der Provinz, 
ſowie ſeiner guten Bahnverbindungen, auch wegen 


des Aufſchwunges, welchen die Stadt und 
deren Gewerbe ſichtlich nehmen, ein ſehr ge⸗ 
eigneter Platz für ein derartiges Unter⸗ 


nehmen ſei. Die Frage, welcher Umfang der Aus⸗ 
ſtellung gegeben werden kann, wird indeß erſt dann 
zu beantworten ſein, wenn wir über die Aufnahme, 
welche das Projekt in der Provinz findet, unterrichtet 
ſind. Um recht bald eine endgültige Entſcheidung 
treffen und den eventuellen Plan den hohen Provinzial⸗ 
behörden und dem gewerblichen Centralverein für 
Weſtpreußen unterbreiten zu können, bitten wir die 
Herren Landräthe, die Magifiräte und die ges 
werblichen und und kaufmänniſchen Vereine der 
Provinz um gutachtliche Aeu ßerung; die Vereine und 
falls am Orte kein ſolcher Verein beſteht, die Magiſträte 
erſuchen wir zugleich ergebenſt, in ihren Kreiſen durch 
580 Br bei den Gewerbetreibenden feſtzuſtellen, ob 
ſchi dung Feten Umfange Bereitwilligkeit zur Be⸗ 
ſtellung dort für 1895 in Ausſicht genommenen Aus⸗ 
gebniſſe 8 anden iſt. Wir bitten, uns von dem Er⸗ 
ſetzen möglichſt bis zum 1. Mai cr. in Kenntaiß zu 
ih Bede diejenigen Herren und Damen, welche 
re Bereitwilligkelt erklären, unter Benutzung des 
eee Namen und Beruf anzugeben. 
hrt. Der 7 i e unter⸗ 
E g Nachmittag ſeine erſte 
1 ee . betheiligten 
wieder der beliebte „Geizhals“, ice 0 unn 
34 Uhr erreicht wurde. Durch guten Kaffee und andere 


Erſtiſchungsmittel geſtärkt, begaben ſich die Wander⸗ 


Vormittags um 11 Uhr in Wien ein, ver⸗ 


luſtigen über Damerauer Wüſten und das Dorf 
Damerau nach Wilhelmshöhe, dem ſchönſten Ausſichts⸗ 
punkte des Vogelſanger Waldes, von wo aus nach 
kurzer Raſt der DBlaubeer = Berg erklettert wurde. 
Weiter ging es durch den Vogelſanger Wald nach Pfarr⸗ 
häuschen, wo die Turnerſchaar beim Bier aus kräftigen 
Kehlen fröhliche Turnerlieder erſchallen ließ. Von 
hier marſchirte man über Dambitzen mit einem kleinen 
Aufenthalte in Weingrundforſt nach der Stadt zurück, 
wo die Turner gegen 8 Uhr noch ein gemüthliches 
Zuſammenſein in ihrem Vereinslokal (Gewerbehaus) 
arrangirten. 

* Der Cirkus Blumenfeld und Goldkette 
gab am geſtrigen Sonntag zwei Vorſtellungen, die 
ſich beide eines recht guten Beſuches zu erfreuen 
hatten und die tüchtigen Leiſtungen des künſtleriſchen 
Perſonals abermals im beſten Lichte erſcheinen 
ließen. Beſonderes Intereſſe erregten in 
der Abendvorſtellung die erſtaunenerregenden 
Leiſtungen des Herrn Jules als Seltomortal⸗ 
reiter. Elne Bravourleiſtung erſten Ranges iſt der 
auf galoppirendem Pferde ausgeführte Saltomortal⸗ 
ſprung des genannten Künſtlers durch mehrere Reifen 
und gleichzeitig durch einen kleinen, den er in der 
Hand hält. Der kühne Reiter erntete für ſeine 
wackeren Leiſtungen reichen Applaus. Vorzügliches 
leiſtete wieder Herr Milano wit ſch in der hohen 
Schule mit ſeinem prächtigen Schulpferd „Satanella“. 
Es iſt eine wahre Freude, zu ſehen, mit welch 
wunderbarer Grazte und Eleganz das prächtige Thier 
alle Bas’ ausführt und dem leiſeſten Wink ſeines 
Reiters Folge leiſtet. In Frl. Eli ſabeth lernten 
wir eine tüchtige und graciöſe Parforce⸗ Reiterin 
kennen. Herr Leonard rief mit ſeiner komiſchen Ver⸗ 
wandlungscene zu Pferd: „Franzöſiſche Bauernhochzeit“ 
viel Heiterkeit hervor. Die Leiſtungen des Herrn 
Arnaut als Jockey⸗Reiter haben wir ſchon wiederholt 
an dieſer Stelle recht lobend erwähnt. Den 
Schluß des Abends bildete eine neue Ausſtattungs⸗ 
Pantomime: „Mazeppa und deſſen Verbannung in die 
Steppen der Ukraine,“ die lebhaften Beifall fand; 
dieſelbe beſteht aus einer Reihe hübſcher Relt⸗, Ballet⸗ 
und Tanzſcenen und endigt mit einem hübſchen 
Triumphzug. 

* Brand. Geſtern Nachmittag um 33 Uhr wurde 
auf dem kleinen Exercierplatz eine freiſtehende, mit 
Leinwand beſpannte Bude für Schnellphotographie mit 
allem Arbeitsgeräth, Betten und Schaukäſten ein Raub 
der Flammen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich in der 
ſogenannten Dunkelkammer entſtanden. Die Thätigkeit 


der alsbald allarmirten Feuerwehr beſchränkte ſich auf 


das Ablöſchen der noch brennenden Theile der bereits 
zuſammengebrochenen Bude. Der Budenbeſitzer erleidet 
durch den Brand einen empfindlichen Schaden. 

* Die Schiffahrt nach Danzig iſt, wie die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft bekannt machen, mit dem 
heutigen Tage wieder eröffnet worden. 

* Von den Harmonikazügen. Ein Fahrgaſt, 
welcher eine Rücklahrkarte, gultig für alle Züge, gelöſt 
hatte, wollte auf der Rückfahrt einen ſogenannten 
Harmonikazug benutzen, mußte aber eine Zuſchlags⸗ 
gebühr von 2 Mark entrichten. Er hatte ſich deshalb 
mit einer Beſchwerde an das Betriebsamt Hannover 
gewendet. Dies entichied, daß dem Fahrgaſt die Zu⸗ 
ſchlagsgebühr zurückzuerſtatten jet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 2. April. 

Das Stadttheater ſchloß geſtern die Salſon 
1893—94 mit einer Aufführung des mit jo großem 
Beifall aufgenommenen Luſtſpiels: „Der Herr Senator“, 
dem wiederum der luſtige Einakter von Ludwig Fulda: 
„Unter vier Augen“, voraufging. Das gutbeſetzte 
Haus ſpendete der Darſtellung auch geſtern wieder 
lebhafteu Beifall und bereitete namentlich Herrn 
Direktor Gottſcheid zum Schluſſe herzliche 
Ovationen. In einem ſchön empfundenen Epilog bot 
Herr Gottſcheid einen kurzen Rückblick auf die ab⸗ 
gelaufene Saiſon und einem Ausblick auf die neue 
Satjon 1894—95; die formvolle Dichtung klang 
mit dem herzlichen Wunſche aus, daß auch unſere 
Stadt unter den Segnungen des Handelsvertrags 
kräftig aufblühen möge. — Die abgelaufene Sation, 
über welche wir demnächſt einen kurzen ſtatiſtiſchen 
Ueberblick geben werden, gehört mit Rückſicht auf die 
künſtleriſchen Beſtrebungen des Herrn Direktors Gott⸗ 
ſcheid und Das, was thatſächlich zur Pflege der Kunſt 
unter jo ſchwierigen Verhältniſſen geleiſtet worden iſt, zu 
den beachtenswertheſten, die wir überhaupt gehabt 
haben und wir dürfen mit den ſchönſten Erwartungen 
der neuen Saiſon entgegenjeben. Wir laſſen das 
Künſtlervölkchen, dem wir ſo manche Anregung. 
jo manchen frohen Abend zu danken haben, aus unſerer 
en ziehen mit dem frohen Wunſch: „Auf Wieder⸗ 
ehen!“ 


Landwirthſchaftliches. 
Raſchere Buttergewinnung. Die Butterab⸗ 
ſchneidung aus der Milch geht, laut „Trop. Agrikult.“, 


bedeutend ſchneller dor ſich, wenn man in die Milch 31,30 


beim Buttern, ſowie ſich Butterkügelchen abzuſcheiden 
beginnen, eine Handvoll oder mehr Salz einwirft. 
Zur Hebung des Flachs baues. Denjenigen 
Landwirthen, weiche zum Verkaufe an Flachsſpinne⸗ 
reien Flachs, welcher jetzt ſehr im Preiſe geſtiegen iſt, 
bauen wollen, ſei empfohlen, Anbauverſuche nur mit 
gut gereinigtem Samen bei Vermeidung friſcher 
ün gung nach Klee oder gedüngtem Korn zu machen. 
Am liebſten wird von den Fabriken der Flachs in 
gebrechtem Zuſtande gekauft. Auch At 
empfehlen, wenn die Landwirthe erſt kleine Flachsbau⸗ 
verſuche machen. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 1. April. Aus Conſtantinopel wird 
gemeldet, daß die Nachricht, der Botſchafter Nelidow 
ſei für eine andere Stellung auserſehen, von 
türkiſchen Regierungskreiſen als unbegründet be⸗ 
zeichnet wird. Ferner wird aus Conſtantinopel 
mitgetheilt, daß der Verwaltungsrath, der Dette 
publique dem türkiſchen Finanzminiſterium die be⸗ 
kannten Vorſchläge des Wiener Türkenloos⸗ 
Syndikates zur Genehmigung unterbreitet habe. 

Wien, 2. April. Wie nun beſtimmt 
iſt, trifft Kaiſer Wilhelm am 13. April 


bleibt hier einen Tag und reiſt alsdann am 
Sonnabend Vormittag über Karlsruhe zur 
Vermählung des Großherzogs von Heſſen 
mit der Prinzeſſin von Koburg. 2280 

Reichenberg, 1. April. Wegen der 
Entlaſſung eines Arbeiters entſtanden in 


Eu 


ſehr zu 


der Grunwalder Baumwollſpinnerei von 
Mauthner und Sohn Arbeitertumulte, bei 
welchen der Obermeiſter Seiffert tödtlich 
verletzt wurde. Der herbeigeeilten Gen⸗ 
darmerie gelang es nur nach energiſchem 
Einſchreiten die Ruhe wieder herzuſtellen 
und die Thäter zu verhaften. Infolge dieſes 
Vorfalles ſind 350 Arbeiter in den Streik 
eingetreten. 

Petersburg, 2. April. Hieſige Hof⸗ 
kreiſe erklären die Meldungen von einer 
demnächſt bevorſtehenden Entrevne zwiſchen 
dem Zaren und dem deutſchen Kaiſer für 
unbegründet. Eine ſolche Begegnung ſei 
eher zum Herbſt zu erwarten, doch ſei auch 
dies noch höchſt unbeſtimmt. 


Vermiſchtes. 


Einen netten Aprilſcherz leiſten ſich Berliner 
Blätter mit der folgenden Senſatlonsnachricht: Daß 
eine neue Zeitung erſcheinen ſoll, kann heut zu Tage 
die Gemüther nicht ſonderlich erregen. Jutereſſant 
wird die Nachricht aber, wenn es ſich um eine 
politiſche Zeitung handelt, welche dem großen Publikum 
nicht zugänglich gemacht werden ſoll, ſondern nur für 
Berufs⸗Politiker aller Parteien beſtimmt iſt. Der 
Inhalt ſoll bezwecken, die divergirenden Meinungen 
in ruhiger und ſachlicher Weiſe auseinanderzuſetzen 
und vermittelnd auf die Gegenſätze einzuwirken, jo 
daß dieſe ſich mit der Zeit ausgleichen. Die Namen 
der zeichnenden Redakteure ſind noch in tiefes Dunkel 
gehüllt, aber als intellektuelle Urheber dieſes Unter⸗ 
nehmens werden keine Geringeren als Caprivi und 
Bismarck genannt. Die Probenummer wird am 
1. April d. Is. erſcheinen. 


Borſe und 


Haudel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. April 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 313. 2.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 97,25 97,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97 70 97,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 8 | 97.70 97,60 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Ruſſiſche Bantnoten ur 
Deuter Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 

4 pCt. preußiſche Conſols 
iner 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


96,70 96,70 
.. 219.75 219,90 

163,85 | 163,70 
107,70 107 80 
107,75 107,80 
| 1 84,60 
11780 | 11780 


PBroduften-Börje, 
Cours vom in er „ e 
Weizen Mai a 140,00 | 144,00 
3 Septembe 140,50 144,00 
Roggen Mi 1120,00 | 122,00 
September 122,50 127,20 
Tendenz: befeſtigt. 
Petroleum loco. i 18,40 | 18,40 
Rüböl April⸗Mai 42,30 42,70 
Oktober ne „ 
Spiritus April 35,10 25.50 


ann, 2. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von n und a 
Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . re re. 000. AR RICHE 
Loco nicht eontingentirt . . De je 
29,25 „ Geld 


do. do. do. 
Danzig, 31. März Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): gefragter. M 
Umſatz 5 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 131—134 
r 130 
Tranſit Hochbunt und weiß 104 
u „ 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 136 
Tranſit N 6 112 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
alfi bee 171 2 nnn 104° 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Tal April-Mai . . en £ 106 
Tranſit e 77 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 106 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 130 
kleine (625—660 g). 115 
7 inländiſcher 130 
rbſen, inländiſche 150 
1 Tranſit Na 90 
Rübſen, inländiſcheee 190 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. 12,50 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 31. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,50 Gd., pro März a 
28,50 Gd., pro März 28,50 Gd., pro März - Auguft 
28,75 Gd. 

Stettin, 31. März. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 „A Konjum- 
ſteuer 29,00, pro April⸗Mai 29,50, pro Aug. ⸗ Sept. 


7 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 31. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,70. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 13,15. Kornzucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 10,15. Fine — Ge 
wege * mit Faß 26,25. Melis I mit Faß 
, — Ruhig. 1 


a  - h 


Ueberzieher⸗ und Lodenſtoffe f 

a Mk. 4.95 per Meter 

verſenden in einzelnen Metern an Jedermann 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft | 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 


Muſter bereitwilligſt franco. h 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einjendung von 20 5 in Marken 
W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


Fabrit 
and in 


„* 


— —— TL—bĩ¶— — — — 


"usazuef que 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 2. April 1894. 
Geburten: Arbeiter Aug. Seddig 
1 S. — Maſchiniſt Guſt. Scharmacher 
1 T. — Fabrikarb. Paul Wolkowski 
1 S. — Malermeiſter Herm. Dreher 
80 . Bäckermeiſter Ad. Knoblauch 
w 
Aufgebote: Arb. Wilhelm Loepke 
mit Auguſte Saffran. — Feilenhauer 
Hermann Froeder mit Maria Abraham. 
Sterbefälle: Kutſcher Chriftof 
Goldenbaum T. 1¼ J. — 
nehmer Auguſt Winkler 
Steinſetzerfrau Johanna 
Buſchin, 27 5 Rentiere 


geb. 
Julie 


— 


5 Lange, 73 J 


N 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe Kiewe mit dem 
Lehrer Herrn Arthur Kadiſch⸗Gollub. 
Frl. Maria Fiedler⸗Piktaten mit 
dem Kaufmann Herrn Otto Kuhr⸗ 
Gr 
Gestorben: Gaſthofbeſitzerin Karoline 
Reußuer, geb. Gardain⸗Ju dtſchen. — 
Rentier ano Reinberger⸗Tilſit, 
92 J. Altſitzer Guſtav Reimer⸗ 
An der Kurwe. — Frau Oberlehrer 
0 ie Kolberg, geb. v. Gfug⸗Brauns⸗ 
— Kaufmann Ad. Neumann⸗ 
Vialla = Irl. Marie Werner⸗Königs⸗ 
berg, 67 J. — Frau Wwe. Bertha 
e Ach Dodillet⸗Schedlisken, 


Statt beſonderer Meldung. * 
Die Verlobung meiner Tochter |Ir 
© Euphrosina mit dem Kaufmann | 
Herrn Arthur Kirstein in 3 
Elbing beehre ich mich hiermit 
anzuzeigen. 
Mahlin, den 1. April 1894. 


Wittwe Pomierski. = 


— — 


 Bupfrosina Tomierski 
Arthur KHixstein 
Verlobte. 


a Perrin 


Dienſtag, den 3. April d. J.: 
Bücherwechſel. 


Gewerbehaus. 
Dienſtag, den 3. April 1894: 
DR Großer 
dramatiſcher Vortragsabend 
des Schauſpielers 
Carl Bauermann. 


Zlatorog, eine Alpenſage v. Baumbach. 
Sli exenlied von Wildenbruch. 
lüthen deutſchen Humors. 


Billets à 50 Pf. in 5 Cigarren⸗ 
geſchäften J. Neumann, E. Krause u. 
Welte. Kaſſenpr. 75 Pf. anfang uhr 


Köngliches Gymnasium, 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag, den 5. April. 
Die Prüfung u. Aufnahme neuer 
Schüler erfolgt Mittwoch, den 
4. April, 9 Uhr. Die Neuauf- 
zunehmenden haben den Geburts- 
oder Taufschein, die Bescheini- 
gung über die Impfung bezw. 
Wiederimpfung, das Abgangs- 
zeugnis der zuletzt besuchten 
Anstalt vorzulegen und Schreib- 
material mitzubringen. 

Direktor Dr. Martens. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Heute, ſowie täglich Abends 8 Uhr: 


Wi Dordelu. 
| Kaiseröl Pie 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Gebote 
Glasfläche anzugeben und haben die 


Emin Proben des von ihnen zu verwen⸗ 
denden weißen und halbweißen Glaſes 


200 
edle 
ferde. 


16 
IR: 
pagen. 


— > 
—— 


19. Stettiner 1 Pferde- Lotterie. 


S. Mai Haupt⸗ compl., hocheleg. ochedle 
Ziehung: 1894. gewinne: 16 Equipagen und 200 4 Pferde, 
darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſp. 6 Einſp., 10 gerittene, geſattelte u. gezäumte 
Reitpferde 2c., zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark. 


. 11 St. für 10 Mark), Liſte und to 30 
m a 1 Mark inſchreiben 20 Pf. extra, 1 5 endet 55 
weiſung oder auch gegen 
Vene Bankhaus Rob. Th. Schröder. Lübeck. 
Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. a 
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Zeitung für Mode und Handarbeiten. 
Bekanntmachung. 


An milden Gaben und Geſchenken ſind 
in den Monaten Januar, Februar und 
März in das Peſtbude⸗Hoſpital ein⸗ 
gegangen 

Von Ungenannt⸗Terrauova 3 M., 
Ung. vom Lande 50 Pf., Kettler⸗ 
Toplinken 3 M. und 3 Pfd. Butter, 
Ung. vom Lande 60 Pf., Gr. vom 
Lande 3 M., Ung. vom Lande 6 M., 
Ung. vom Lande 10 M., Ung. Elbing 
1 M., Kalowski⸗Damerau 1 Pfd. Butter, 
2 3 — —— 2 M. und 1 Mandel 

ier, vom Lande 50 Pf., 
Fiedler Streckfuß 4 M., Ung. vom 
Lande 1,50 M., Ung. vom Lande 3 M., 
Ung. vom Lande 2 M., H. F ⸗Terra⸗ 
nova 1,50 M., nung vom Be 12 M., 
Ung. vom Lande 3 M., Ung.: Elbing 
eine Quantität gebenunte Kaffeebohnen, 
Ung.⸗Streckfuß 1,50 N 

Mit dankbarer Wee bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 31. März 1894. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hospitals. 


Der Eiſenbahn⸗ 


lan 


Winterausgabe 1893094, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf. 
in der 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich mur. 1¼ Mark. 
Monatlich erscheinen 2 3 
jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Die „Elegante Mode“ ist tonangebend; ihre Pariser Mode- 
Neuheiten zeichnen sich durch elegante Einfachheit aus. 


Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen nur 
— 1¼ Mark — vierteljährlich. 


Die Schifffahrt nah, Arkannimenmmm 
Danzig iſt ad = 


Elbing, den 2. April 1894. 
Die Alteſten d. Kaufmannſchaft. 


Bekanntmachung. 


Die Glaſerarbeiten an den ſtädti⸗ 


ſchen Gebäuden ſollen für die 
1894, 1895 und 1896 in dem 15 


Mittwoch, den 4. April ® 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 15, 
anberaumten ea an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgeboten werden. Die 
find nach Quadrat⸗Decimeter 


Unternehmungsluſtigen in dieſem Ter⸗ 


ane 
Elbing, den 29. März 1894. 


Die Bau⸗Deputation 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 4. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen 4 M. 239 R. culm, Tafel B 
und C auf dem altitädt. Roßgarten zu 
Pfiugland öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
. werden. Die Verpachtung findet 
Rathhauſt 1 Treppe — Zimmer 
Nr. 6 — ſtatt 
Elbing, den 29. März 1894. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Plnglandverpadtung. 
Am Sonnabend, 7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 


werden von der Wanſau 6 ¼ͤ Hektar, 
die Tafeln 1—12 auf dem ſog. Mittel⸗ 
ſtück als Pflugland öffentlich meiſt⸗ 
bietend zu Elbing im Rathhauſe — 
Zimmer Nr. 6 — verpachtet. 

Elbing, den 31. Mürz 1894. 


Alter Markt 16, 
erwarten, finden Rath 
Oberhaberberg 26. 
— 
Bäckerei Canditt, 


Exped. der Altpr. Ztg. 

Vom 3. April ab wohne ich 

Apotheke je Schwarzen Adler. 
. Schmidt. 

welcheihre Niederkunft 

Sn und freundliche Auf⸗ 

I nah hme bei Frau Lu- 

dewski in Königsberg i. Pr., 

Ein ordentl. Mädchen, 

welches Maſchinennähen kann, 

1 zur Stütze der Hausfrau ge⸗ 

Specstitit: — Marienburg. 

Einen ordentlichen Faktor 
William Vollmeister. 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Eee 20,21. 


zu vermiethen 


——̃ D(— 
Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 
Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe à 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition 
der „Altpreußziſchen Zeitung“. 


Nach | Stett im 


Möblirtes Zimmer 
Neuſtädt. Schmiedeſtraße Nr. 7. 


expedire 8. D. „Ceres“ Mitt: 
Bongs En 4. d. Mts., früh, via 


Singer Daus iffs-Ahederei 


Bürger-Ressouree. 
Heute Montag, den 2. April, Abends 8 Uhr: 


Grosses Militär-Concert 


der vollständigen Kapelle 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I (41 Musiker in Uniform) 
unter Leitung des Königl. Musikdirigenten Herrn C. Theil. 


Programm. Sinfoni-Concert (Streich-Musik). 
I. Theil. 


1) Fackeltanz (Es-dur) von Flotow. 
2) Ouverture 2. Op. »Tel«k von Rossini. 
3) Prolog z. Op. »Der Bajazzo« von Leoncavallo. 
4) Aufforderung zum Tanz von Weber-Berlioz. 
II. Theil. 
5) 2 Sätze der unvollendeten Sinfoni in H-moll von Schubert. 
a. Allegro moderato. b. Andante con moto. 
6) Ungarische Rhapsodie No. 2 von Liszt. 
III. Theil. (Militär-Musik.) 
7) Ouverture 2. Op. Das Glöckchen des Eremitenc von. Maillart. 
8) Introduction und Soldatenchor a. d. Op. sCarmen« von Bizet. 
9) Fantasie a. d. Op. Der Troubadour« von Verdi. 
10) Deutsche 5 Marsch von Voigt. 


Nummerirter Platz 1,25 Mk, auf 1 Mk., Saal 1 
Entree: Nebensäle 75 Pfg., Vorverkauf 60 Pfg., Loge 25 Pfg. e 


Billet-Vorverkauf in der Conditorei * ae 
| und i in der Cigarren-Handlung des Herrn Cajetan — * elckmann 


Gerhard Reir ner. 


F. Kroenke, vorm. J. F Toene, bu J. Wobbe ; 
Nr. 6 Alter Markt Nr. 6 


. Banglaferei, Tafelglashandlung, Bildereinrahmungsgeſchäſt 


Hefen und verſendet zu billigſten Fabrikpreiſen 
Weißes u. halbw. Fenſterglas, Rohglas, Matt: u. Monfjelin- 
glas, Farben: und Luxusglas bis zu ganzen Waggonladungen 


sofort vom Lager. 3 


Geſchäftsverlegung. 


Einem geehrten en Elbings und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mein Geſchäft von Schmiedeſtraßze Nr. 9 nach 


Ar. 31 Heiligegeiſtſtraße At. 3 


verlegt habe. 
Für das mir bewieſene Wohlwollen beſten Dank ſagend, wird es auch 
ferner mein Beſtreben W nur gute reelle Waare zu billigſten Preiſen zu liefern. 


Hochachtungsvoll 


Anna Hausmann, 
Nr. 31. Heiligegeiſtſtraße Nr. 31. 


Am 12. April — —ç folgende Tage 


IV. Münsterbau- Geld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 


23234 Baar - Gewinne: | 

nenne 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w., ohne jeden Abzug 
n Berlin, Hamburg und Freiburg i. B. zahlbar. 

rin tus Lese a 3 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 

20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Unter den Linden 3. 


„Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt derPostanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


A. Teuchert Nachf.: 


Schmiedeſtraſte 11, Inh. Friede. Behm, Schmiedeſtraße 11, 
empfiehlt zu den Einſegnungen in größter Auswahl 
Geſangbücher, Confirmalionskarten, 
— ( paſſende Einſegnungs⸗Geſchen ke. 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Um meine Beſtände von Sommer⸗ und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks ſo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Weyer, Alter Markt 48. 


Fernſprecher Nr. 67. Fernſprecher Nr. 67. 
8 Abſchluſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 
Bäder ꝛe., ſehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſonlicher Leitung eines geprüften Dargdertermeiftert ‚geichtigung von reparatur⸗ 
bedürftigen Dächern und oftenanf ichläge werden u berechnet. 
W. von Riesen, 
Vertreter des Herrn N Eduard Rothenberg Nachfl., 
Asphalt-, Ei und Holzeement⸗Fabrit, 
Danz 


1g. 
NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Alsphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 


maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ze, in empfehlende Erinnerung. 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


Augustin Riebe, 


Elbing, Alter Markt 53. 
Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und | 


Alfenide-Waaren. 
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gs in ages ente, ſagte er hamma ch 
Rechtsanwalt; brrantretend und abieſem 
— — auf die Schulter legend „Er⸗ 
term; Sſe Ihr Gewiſſen darch 7 wuffenes 
Geſtändniß!“ 30 9 220 
Lol Arthur dieß die Hand N ſinken; 
es hatte den Anſcheln, als ob er de be in 
des Unterſuchungsrichters nicht berſtand 4 0 
1% „Was meinen Sie eigentlich? “rug ner, wie 
aus einem Traume nerwachend erwachend. „Was Be 
jenem Manne ausgemacht, geht doch micht 
anch Ich werſtehe überhaupt Ihre Mitwiſſer⸗ 
ſchaft nicht — ich glaubte doch dein Mittel age⸗ 
funden zu haben dieſen 4 Mann zum Schweigen 
zu bringen — wie gerade er dazu⸗gekommen ist, 
die ⸗Pollzei zum Emmiſchen in unſern Handel 
zu bewegen cgund auf welche Weiſe ahm dies 
überhaupt gelungen it, das lit mir fein gumlös⸗ 
bares äthſel!“ Honlang 1 MHodtuns 100 
2% Die Zornader trat drohend auß der 
dehnt ble r e arbche ones denen g 
keinen Augenblick mehr daran, Daß :Archurg ein 
heuchleriſches Spiel verſuchte und im günſtigen 
Fall Komödie fait ähnen gpielte nis] Isit 9 
n Kommen wir zur Sache !“ ſagte er ſchroff 
„Nut e e e e eee eee 
mein ſchaftlichenb Beruf babe ich mich hierher 
bemüht E— jeden Anderen würde ch ſicherlich 
vorläufig hüben verhaften glaſſen. N 100 
ni Num wurde Arthur todtenble icht 
Gru trat einen Schritt zurück; unde aer te RR 
Sprechenden mit geradezu ſentſetztem Blicke an. 
vod zWethafteng ine mich un brachte er endlich 
hervor. „Wiſſen Sie auch, daß ich gan 
Verftand zu zweifeln beginne Herr „Land⸗ 
richter Adi ien non nummun 
%% Dieſer; ftchien dieſe . beleldigende Aeußerung 
nicht zu hören g ig vg n Tuch i mare 
an geben zu;sgefterm, Abend in ‚dev; Woh⸗ 
des Franz Wilſer verweilt zu hoben den 
„Unbedingt,“ ſagte Arthur. 
Inn „Wann kamen Sie zu dem Herren 7 


1001 N 98 25 i 


2 


187 ni ci 


% „Es wird“ zwiſchen 8 und 9 Uhr igeweſen 


ſein⸗ genau kann ich es nicht angebe tunen | 
1105 „Und Sie gingen wieder 7715 zd . 
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Ins mie mönlih au. perlaſſen, ſagte er dann 
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„Ich verweigere darauf die Antwort!“ 
unterbrach ihn Arthur ſchroff. 

„Wie Sie wollen“, meinte Bock achſelzuckend. 
„In welcher Angelegenheit kamen Sie zu Ihrem 
Namensvetter?“ 

„Das ſind meine Angelegenheiten, die ich 
Niemand künden werde!“ 

Nun ſtampfte der Unterſuchungsrichter aber 
mit dem Fuße auf. 

„Zum Teufel, Herr!“ rief er ſchwer gereizt. 
„Sie verkennen die Sachlage, es iſt durchaus 
nicht an Ihnen, von oben herab mit uns 
zu ſprechen — Sie thäten beſſer, ſich zu ver⸗ 
antworten — ſoll es wirklich zur Verhaftung 
kommen?“ 

Wieder war jegliche Lebensfarbe von Arthurs 
Antlitz gewichen. 

„Sie ſprechen dieſes ſchreckliche Wort bereits 
zum zweiten Male aus,“ ſagte er endlich dumpf. 
„Was iſt geſchehen, das Ihnen Veranlaſſung 
geben kann —“ 

„Verſtellen Sie ſich doch nicht!“ unterbrach 
ihn der Kommiſſar, der inzwiſchen einen Rund⸗ 
gang im Zimmer gemacht. Sie wiſſen ſo gut 
wie wir, daß Franz Wilſer ermordet worden 
iſt. — Sagen Sie uns lieber, wo Sie das 
Raſirmeſſer Ihres Opfers, mit welchem Sie 
die That begangen haben, gelaſſen haben!“ 

Arthur wurde womöglich noch fahler im 
Geſicht; ein Ausdruck maßloſen Schreckens 
prägte ſich in dieſem aus, der indeſſen aber 
auch als das Spiegelbild eines ſchuldbewußten, 
auf ſchlimmer Fährte ertappten Gewiſſens gel⸗ 
ten konnte. Wider Erwarten ſagte er kein 
Wort; nur ſeine Lippen zuckten leiſe, wie im 
Krampf begriffen. 

Die beiden Beamten nahmen ſein Ver⸗ 
ſtummen erſichtlich für Schuldbewußtſein; denn 
ihre Mienen wurden drohender. 

„Nun laſſen Sie das einfältige Lügen bei 
Seite!“ rief Wachtel brutal. „Warum haben 
Sie auch den Hund abgethan? — geſchah das 
vor oder nach dem Mord?“ 

Aber vergeblich erwartete er wieder eine 
Antwort von dem wie gelähmt Daſtehenden. 
Dieſer legte plötzlich die Hand auf die Stirn 
und athmete tief auf. 

„Es lebt ein Gott, zu ſtrafen und zu 
rächen!“ ſtammelte er. „Mutter — Mutter, 
Du biſt gerächt!“ 

Ungeduldig faßte ihn Bock leicht beim rechten 
| 


rm. 
„Antwort!“ herrſchte er. „Sie find geſeben 
worden, als Sie bereits in hochgradiger Auf⸗ 
regung und in dem erſichtlichen Beſtreben, Ihre 
Perſönlichkeit zu verleugnen, Ihren Namenvetter 
aufgeſucht haben. Nach Ihrer eigenen Ausſage 
verweilten Sie faſt zwei volle Stunden in der 
Wohnung — Sie wurden von dem Hunde 
Wilſers gebiffen, merken Sie wohl, in Gegen⸗ 
wart des Herrn — ſelbſt die biſſigſten Beſtien 
halten ſich da erfahrungsgemäß zurück — Sie 
verließen die Wohnung, in der ſich außer Ihnen 
und Wilſer Niemand befand, um zehn Uhr — 


nach Ausſage des Gerichtsarztes iſt Wilſer juſt 
um dieſe Zeit ſammt ſeinem Hunde gewaltſam 
getödtet worden — noch mehr! Sie beant⸗ 
worten die Frage nach dem Ort, an welchem 
Sie die Verlegung erlitten, mit einer Unwahr⸗ 
heit, Sie verweigern jegliche Erklärung über 
die Art der Verbindung, welche Sie mit Ihrem 
Namensvetter thatſächlich unterhalten haben — 
deſſen Wohnung macht den Eindruck, als ob 
dieſelbe ſorgſam durchſucht worden ſei. Da 
direkt hinter Ihnen das Haus geſchloſſen wurde, 
iſt es auch nicht möglich, daß irgend Jemand 
ſich in dieſes geſchlichen und die That vollbracht 
haben könnte — Sie müſſen als Juriſt ein⸗ 
ſehen, daß die wider Sie vorhandenen Ver⸗ 
N geradezu niederſchmetternder Natur 
ind.“ 


Arthurs Geſichtsausdruck war ein zuſebends 
verzweifelter geworden. Tiefe, hoffnungsloſe 
Verzagtheit prägte ſich in feinen Zügen aus; 

ie wahnwitziger Schmerz leuchtete es aus 
einen eben ſchier dunkel anzuſehenden Augen. 
Er hatte die Rechte wider das heftig pochende 
Herz gepreßt. 

„Ja, ich ſehe es ein!“ ſagte er dann tonlos. 
„Jedes Geſchworenengericht der Welt wird mich 
auf dieſe Indicten hin verurtheilen.“ 

„Nun alſo, was haben Sie uns jetzt zu 
ſagen?“ drängte der Kommiſſar. 

„Nichts — gar nichts!“ ſagte Arthur mit 
müder, ſchleppender Stimme, pagodenhaft den 
Kopf dazu ſchüttelnd. 

„Nichts?“ riefen beide Beamte wie aus 
einem Munde. 3 

„So bekennen Sie ſich alſo ſchuldig “ ſetzte 
der Unterſuchungsrichter haſtig hinzu. 

Noch einen Augenblick ſchwieg der junge 
Rechzsanwalt. Ein qualvoller, furchtbarer 
Seelenkampf hatte ſich augenſcheinlich in ſeiner 
Bruſt entſponnen. Er vermochte kaum zu athmen, 
während zugleich ein Zittern ſeine ſtolze Geſtalt 
durchlief. 

Da fiel ſein Blick plötzlich auf das an der 
gegenüberliegenden Wand hängende, in Lebens⸗ 
größe vortrefflich ausgeführte Oelgemälde ſeiner 
Mutter. Im gleichen Augenblicke erſchlen auch 
ſchon ein rührender, ſchmerzzerriſſener Ausdruck, 
der demjenigen eines verirrten, ſich nimmer 
Rath wiſſenden Kindes gleichen mochte, in 
ſeinen ſchmerzdurchfolterten, bis zur Unerkennt⸗ 
lichkeit entſtellten Zügen. - 

„Ja, ich bekenne mich ſchuldig!“ ſagte der 
junge Rechtsanwalt alsdann. 

Die beiden Beamten glaubten bei dieſem 
unumwundenen Schuldbekenntniß ihren Ohren 
nicht trauen zu dürfen. Geradezu entſetzt 
ſtarrten ſie Arthur an, der plötzlich mit finſter 
gerunzelter Stirn und wenn auch erdfablen 
Angeſichts, ſo doch hochaufgerichtet vor ihnen 
daſtand. 

„Aber Menſchenskind, wie haben Sie nur 
ſolche Unthat begehen können?“ ſchrie der 
Kommiſſar, der ſich zuerſt wieder gefaßt hatte. 
„Sie, die Zierde unſerer Juriſtenwelt — ein 


nn 


Mörder ?* 


„Aus welchen Beweggründen handelten Sie 


— a erklären Ste ſich doch nur!“ drängte nun 
auch der Unterſuchungsrlchter. 

„Genug, ic habe die That eingeſtanden — 
jede weitere Frage iſt überflüſſig!“ ſagte Arthur 
ſchroff. „Sie werden mir ſelbſt mit Folter⸗ 
gewalt keine Antwort mehr entreißen — auch 
vor den Geſchworenen werde ich jegliche Mit⸗ 
thellung verweigern — man mag mich verur⸗ 
thellen — gut! Aber damit ſei's genug!“ 

Nebenzimmer war ein Schrei laut ge⸗ 
worden; jetzt ſtand mit gerungenen Händen 
Arthurs ehrwürdige Mutter auf der Schwelle 
des Gemaches. Ihren ſchreckverzerrten Zügen 
wor anzuſehen, daß ſie den zuletzt überlaut ge⸗ 
wordenen Wortwechſel nothgedrungen mit an⸗ 
hören müſſend, bereits Alles wußte. 

„Mein Sohn — mein Arthur!“ ächzte ſie 
nun und eilte mit gerungenen Händen auf den 
beweglos Stehenden zu. „Widerrufe das gräß⸗ 
liche Geſtändniß — nein, es iſt nicht wahr — 
mein Arthur, mein herrlicher Sohn iſt kein 
Mörder!“ 

Noch ehe Einer der Anweſenden es zu ver⸗ 
hindern vermochte, war die ſchmerzaufgelöſte 
Frau vor ihrem Sohne auf die Knie niederge⸗ 
ſunken und ſtreckte ihm die gefalteten Hände 
entgegen. 

Der Rechtanwalt gab lange keine Antwort; 
nur feinem unqausſprechlichen Jammer aus⸗ 
drückenden Blicke war es anzusehen, daß er 
furchtbar ſeeliſch litt. Endlich perlten aus den 
Augen des ſicherlich nicht weichmüthigen Mannes 
vereinzelte Zähren. 

„Mutter!“ flüſterte er, mit unendlicher Liebe 
zu der verzweifelt Schluzenden herabblickend. 
„Du brauchſt Deinem Sohn nicht fluchen, ich 
bleibe, was ich Dir war, auch wenn — wenn“ 

Ein Schauer faßte ihn an; er mußte ſich 
vor dem Weiterſprechen ſammeln. 

„Gebe Gott,“ ſagte er endlich ganz leiſe, 
„daß Du — — nimmermehr verſtehen mögeſt 
— was — warum ich mich ſchuldig erklären 
mußte — ach, dann wäre ja Alles, was ich um 
Dich gethan, umſonſt geweſen!“ { 

Schluchzend brach er von neuem ab; wieder 
bedurfte er langer Sekunden, bevor er ſich auch 
nur nothdürftig gefaßt hatte. 

„Bring' es Hilde ſchonend bei, Mutter,“ 
ſtöhnte er. Sag' ihr, daß das Schickſal zwiſchen 
uns getreten iſt — es iſt Alles, Alles zu Ende 
— Gott mit ihr — Gott mit Dir!“ 

Er wendete ſich plötzlich unvermittelt an Bock. 

„Wie lange wollen Sie mich noch foltern!“ 
murmelte er, mit dem Fuß aufſtampfend. 
„Sehen Sie denn nicht, wie ſch leide?“ 5 

„Unter den obwaltenden Umſtänden kennen 
Sle meine Pflicht,“ ſagte der Unterſuchungs⸗ 
richter ergriffen. 

„Kommen Sie nur, ich bin bereit!“ ſtammelte 
Arthur wieder und ergriff einen auf dem Tiſche 
liegenden Hut. „Ihr Wagen wartet ja unten 
— voran denn!“ 


Auf den Knieen rutſchte ihm die dem Wahn⸗ 


ſinn nahe Mutter nach. 

„Mein Sohn — mein Liebling!“ ächzte ſie. 
„Bleib' bei mir — ach, nur das nicht — nur 
das nicht!“ 

Aber Arthur ſtand ſchon auf der Thür⸗ 
ſchwelle; noch einen Blick unendlicher Liebe warf 
er auf die händeringende Matrone, dann ſchritt 
er entſchloſſen aus dem Zimmer. Bock mußte 
ihm nothgedrungen ſolgen. 

„Er iſt unſchuldig — ich ſchwöre es zu 
Gott!“ ächzte Frau Wilſer in wimmerndem 
Tone; dann fiel ſie plötzlich hintenüber, der 
ſchreckliche unerwartete Schmerz hatte ſie ohn⸗ 
mächtig werden laſſen. 

Beſtürzt eilte ihr der Kommiſſar zur Hilfe. 

„Er ſpielt mit uns Komödle — er iſt un⸗ 
ſchuldig!“ knurrte er. „Aber zum Teufel, 
warum behauptet er ſeine Shui?" — 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Erbauliche Zuſtände aus dem 


braſilianiſchen Poſtweſen erzählt Frau 


C., die Gemahlin eines bis vor Kurzem beim 
Eiſenbahnbau in Argentinien thätig geweſenen 
deutſchen Ingenieurs. Im Poſtamte zu Salto 
ließ der dortige Poſtvorſteher in der Poſtoffice 
Placate anſchlagen, welche, in vier Sprachen 
abgefaßt, das Publikum über die Gepflogen⸗ 
heiten der braſilianiſchen Poſtbeamten aufklä⸗ 
ren ſollen. Es hieß darin, daß Leute, die 
Briefe an den Poſtſchaltern zur Beförderung 
übergeben oder Geld für aufzuklebende Mar⸗ 
ken bezahlen, ſo lange warten ſollten, bis die 
Marken aufgeklebt reſp. geſtempelt ſeien. Er, 
der Poſt⸗Vorſteher, könne ſonſt nicht für die 
richtige Expedirung der Briefe einſtehen, „da 
meine Beamten die Poſtmarken ſtehlen und 
die Briefe vernichten.“ Durch die unzuver⸗ 
läſſigen. Poſt⸗Einrichtungen iſt auch eine in 
Rio de Janeiro erſcheinende und faſt von allen 
in dem ausgedehnten Braſilien ſehr zerſtreut 
lebenden Deutſchen gehaltene Zeitung ſehr übel 
daran. An Ueberweiſung von Beträgen für 
Abonnements oder Annoncen durch die Poſt 
iſt nicht zu denken. Die Verleger müſſen oft 
jahrelang warten, bis ein Einwohner irgend 
eines entlegenen Ortes in Rio de Janeiro zu 
thun hat, welcher dann die Abonnementsgelder, 
die oft auf Tanſende angelaufen ſind, für die 
in ſeinem Orte und Umgebung lebenden Deut⸗ 
ſchen abliefert. 

— Von einem amerikaniſchen Re⸗ 
daktions⸗Büreau im wilden Weſten. 
Ein alter Abonnent (in großer Aufregung): 
„Wie kommen Sie dazu, einen Nekrolog für 
mich in Ihre Zeitung hinein zu ſetzen? Ich 
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